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Berlin, 19. Oktober.
nehmigten in der heutigen Sitzung 6000 Mark Zwecks Be-
ſchaffung von Diphtherie-Heilſe r um für die ſtädtiſchen
Krankenanſtalten in derſelben Sitzung wurde der ſozialdemo-
kratiſche Antrag betreffend Einführung des achtſtündigen
Arbeitstages in den ſtädtiſchen Betrieben durch An-
nahme der einfachen TagesOrdnung mit 94 gegen 18 Stimmen
abgelehnt.

Kolberg, 19. Oktober. Auf hoher See wurde ein
brennendes Schiff bemerkt. Das Schickſal ſeiner Mannſchaft
iſt unbekannt.

Danzig, 19. Oktober. Bei der geſtern begonnenen Ziehung
der Marienburger Schloß Lotterie fiel der erſte
Hauptgewinn von 90000 auf Nr. 1054, der dritte Hauptgewinn
von 15 000 auf Nr. 34684.

Elbing, 18. Oktober. Bei der geſtrigen Landtagserſatz
wahl für den Wahlkreis Elbing-- Marienburg er-
hielt von 314 abgegebenen Stimmen Landrath a. D. Ritterguts
beſitzer Birkner-Cadinen (konſervativ, Bund der Landwirthe), 298,
Rechtsanwalt Stadtrath Wagner- Graudenz (national-liberal)
16 Stimmen. Erſterer iſt mithin gewählt.

Wien, 19. Oktober. Eine in Stephansthal abgehaltene Ar
beiterver ſammlung zu Gunſten des allgemeinen
Wahlrechts beſchloß, event. einen Maſſenausſtand einzu-
leiten. Die Arbeiter wollten darauf über die Ringſtraße nach dem
Parlamentsgebäude ziehen, wurden jedoch von berittenen Polizei
mannſchaften zerſtreut. Die Polizei mußte von der flachen Klinge
Gebrauch machen. Einige Arbeiter wurden verletzt, ein Wachmann
durch einen Meſſerſtich verwundet. Eine Reihe von Verhaftungen
wurde vorgenommen. Um 10/, Uhr war die Ruhe wieder herge-
ſtellt. Der Reichsrathsabgeordnete Permerstorffer, der die Arbeiter
auf dem Zuge nach der Ringſtraße anführte, wurde gleichfalls ver
haftet. Nach Abgabe der Nationales wurde er freigelaſſen.

Prag, 19. Okt. Die Baumwollſpinnerei von J. Krump-
holtz in Falkenau bei Eger ſteht in Flammen. Die Ar-
beiter wurden mit Leitern durch die Fenſter gerettet, ein Ar
beitsburſche wurde dabei tödtlich verletzt.

London, 19. Oktober. Dem „Reuterſchen Bureau“ wird
aus Tientſin gemeldet: Nach einer Depeſche aus Port
Arthur vom 16. ds Mts. haben die Japaner-Thorn-
ton-Haven in der Bai von Korea verlaſſen und ſich
nach Taitong begeben, welches ſie gegenwärtig be
feſtigen. Gerüchtweiſe verlautet, am 15. ds. Mts. habe eine

roße Schlacht im Norden des Yalu- Fluſſes
tattgefunden. Einzelheiten fehlen noch. Die chineſiſchen Be
amten wiſſen von dieſem Gerüchte nichts.

Londoun, 19. Oktober. China ſchloß mit öſterreichiſchen
Firmen Verträge über Lieferung von Manlicher-
Gewehren und Patronen ab. Große Sendungen von Kriegs
material ſind unter neutraler Flagge unterwegs. Es iſt zweifel
haft, ob irgend ein chineſiſches Geſchwader vor Eintritt des
Winters dienſtfähig ſein wird.

Rom, 19. Oktober. Der deutſche Jngenieur Schmidt,
Direktor der Trambahn in Meſſina, wurde von entlaſſenen
Arbeitern erdolcht.

Temesvar, 19. Oktober. Der Zollinſpektor Stephan Ranco
in Tecza wurde in der Nacht in den Hofraum ſeines Hauſes ge
lockt und dort von drei gleichzeitig abgefeuerten Re
volverſchüſſen wahrſcheinlich von Schmugglern getödtet.

Die Fahnenweihe.
Berlin, 18. Oktober.

Heute Vormittag 10 Uhr fand vor dem Denkmal
Friedrichs des Großen die Weihe der den 4. Bataillonen verRehenen Fahnen ſtatt. Der Himmel zeigte leider kein freund

liches Geſicht, doch wurde die Feier durch den Regen in keiner
Weiſe beeinträchtigt. Von 8 Uhr ab wurde der ganze Platz
von der Charlottenſtraße bis zum Schloſſe für jeglichen Ver
kehr geſperrt. Jn friedlicher Stille lag das Denkmal des
großen Königs, vor welchem der Altar aufgebaut war, da.
Die erſte Truppe, welche mit klingendem Spiel anrückte, war
die 1. Kompagnie des 2. Garde-Regiments, welche da-
zu befohlen war, die alten Fahnen aus dem Schloſſe ab
uholen. Dann marſchirten die Kompagnien der übrigen
kegimenter an, alle mit Muſik, und nahmen die ihnen ange

wieſenen Stellungen ein. Es kamen die Generäle, die be
fohlenen Offiziere und die Militärbevollmächtigten. Auf dem
Schloſſe, auf den Palais und den öffentlichen Gebäuden wehten
die Fahnen in reicher Zahl. Kurz vor 10 Uhr kamen die
Hofequipagen mit den Fürſten der Großherzog von Badenin Generalsuniform der Großherzog von Mecklenburg in

der Uniform der Garde Küraſſiere, der Fürſt von Lippe
Detmold, der Fürſt von SchaumburgLippe, der Großherzog
von Oldenburg in ſeiner Küraſſier-Uniform, der Fürſt Reuß
ält. Linie, der Erbprinz Reuß jüng. Linie in Paradeattila
der rg der Fürſt von Waldeck in der
Ulanka des 3. GardeAlanen-Regiments. Der kommandirende
General des Garde Corps, Generallieutenant v. Winterfeld,
ging noch einmal die Fronten der am Denkmal ſtehenden
Truppen entlang und nahm dann links vom Denkmal in der
Reihe der kommandirenden Generäle ſeinen Platz ein, wo auch
der Reichskanzler Graf von Caprivi, der deutſche Botſchafter
in Petersburg, Generaladjutant von Werder, und der frühere
Kriegsminiſter General von KaltenbornStachau ſich den.
Vor dem Altar ſtand die Geiſtlichkeit in einer Reihe, die
evangeliſche und katholiſche. Es war genau 10 Uhr, als die
Truppen präſentirten.

Die Stadtverordneten ge und dem Major Grafen Moltke, bis den Fürſten. Hinter
Generalfe

zu, von wo auf ſeinen Befehl die Truppe mit den neuen

ſeine beiden älteſten Brüder marſchirten auf dem rechten Flügel
des erſten Fahnenzuges, die drei Söhne des Prinzen Albrecht
auf dem rechten Flügel des zweiten Zuges. Vor dem Kaiſer
wurde Halt gemacht. Dann übernahmen die prinzlichen Zug-
führer die Kommandos. Mit lauter Stimme gab der Kron-
prinz die Kommandos zum Aufmarſch ſeines Fahnenzuges am
Denkmal.

Als die Fahnen im offenen Viereck um die Fürſten auf
geſtellt waren, gab der Kaiſer das Zeichen zum Beginn der
Feier. Nach dem Gebet aus dem Zapfenſtreich: „Jch bete an
die Macht der Liebe, die ſich in Jeſu offenbart“, trat der
Militäroberpfarrer Hofprediger D. Frommel die Stufen
zum Altar hinan, um nach kurzem Gebet die Weiherede zu
halten, die mit den Worten ſchloß:

„So weihe ich dieſe Fahnen „Pro gloria et patzia“! Gott
zur Ehr', dem Vaterlande zur Wehr, den kommenden Geſchlechtern
zur Lehr', den 4. Bataillonen zu einem unverletzlichen Eigenthum
und hohen Heiligthum im Namen des dreieinigen Gottes, des
Vaters und des Sohnes und des heiligen Geiſtes. Amen.“

Vor den Segensworten hatten die Regimentskommandeure
die Fahnen ergriffen. Als ſie dieſelben zur Erde ſenkten, be
gann die Batterie im Luſtgarten 33 Salutſchüſſe abzufeuern.
Nach der Weihe ſpielten die Trompeter am Denkmal das
„niederländiſche Lied“, dann grüßte der Kaiſer die Geiſt-
lichkeit, wandte ſein Pferd und hielt mit vieltönender Stimme
folgende Anſprache:

„Nachdem nunmehr die neuen Fahnen in ſo erhebender Weiſe
geweiht worden, will ich dieſelben den Regimentern übergeben.

Ich bringe ernſte Grüße vom Mauſoleum desjenigen mit, an

deſſen Geburtstag wir uns heut erinnern, dem es
vergönnt war, unter den Augen unſeres großen Heldenkaiſers,
ſeines Vaters, herrliche Siege zu erfechten und 1870 hohe Ehren
auf die am 18. Januar 1861 geweihten Fahnen des Heeres zu
häufen.

Es waren dieſe Fahnen von meinem Großvater den Truppen-

theilen verliehen worden, die derſelbe in weiſer Vorausſicht
der Dinge, die da kommen konnten und ſollten,
von Vielen verkannt, von noch Mehreren an
gefeindet, bei der Reorganiſation des preußi-
ſchen Heeres geſchaffen hatte. Jch verleihe dieſe neuen
Fahnen den vierten Bataillonen der Regimenter, die jetzt zwar
noch Halbbataillone ſind, von denen ich aber hoffe,
ſie bald zu Vollbataillonen zu vervollſtändigen.

Ich übergebe nun den Regiments-Kommandeuren die Fahnen,
damit ſie dieſelben ihren Truppentheilen überbringen und ſie in
hohen Ehren halten, und ich verpflichte Sie, pflanzen und
pflegen Sieden Geiſtder Treuegegendenoberſten
Kriegsherrnim Kampfe gegenäußere und innere
Feinde in die Herzen Jhrer Untergebenen, der Fahnentreue bis
in den Tod. Möge der Segen des Allerhöchſten, der ſo ſichtlich
das Heer bisher behütet, auch ferner auf demſelben ruhen, mögen
auch die Blicke unſerer Vorfahren uns ſchützen: Mit Gott für
König und Vaterland

Die durch den Druck hervorgehobenen Stellen ſprach der
Kaiſer beſonders langſam und laut.

Sobald er geendet, befahl er dem die Parade komman-
direnden General von Müller mit dem Zuruf: „Präſentiren!“
den erſten Salut der neuen Fahnen, wozu die Muſikkapellen
die Nationalhymne ſpielten.

Nun ritt General-Feldmarſchall Graf Blumenthal an den
Kaiſer heran, dankte dieſem Namens der Armee in kurzer An
ſprache für die Verleihung der Fahnen und wendete ſich dann
an die Truppen mit den Worten: „Wir bringen unſerem
allerhöchſten Kriegsherrn, unſerem allergnädigſten Kaiſer und
König Wilhelm ein Hoch! Er lebe hoch! Hurrah!“ Die
Truppen ſtimmten drei Mal ein und präſentirten dann auf den
vom Feldmarſchall ertheilten Befehl.

Nach Beendigung der Weihe ritt der Kaiſer vor die neue
Wache und nahm hier, neben ſich die neuen Fahnen, den
Parademarſch über die Truppen ab. Die Fahnen der
Garde wurden darauf in das Schloß, die der Linie in das
Zeughaus gebracht.

Um 5 Uhr fand im Marmor-Saale des Neuen Palais
eine Mittagstafel zu ca. 300 Gedecken ſtatt, an
welcher außer dem Kaiſer und der Kaiſerin, der König
Alexander von Serbien, die zur Fahnenweihe hier eingetrof-
fenen deutſchen Fürſtlichkeiten, die Prinzen und Prinzeſſinnen
des Königlichen Hauſes, die kommandirenden Generale, die
fremden Militärattaches u. A. theilnahmen. Jm Verlauf der
Tafel erhob ſich der Kaiſer, dankte den Fürſtlichkeiten für ihr
Erſcheinen zu der Weihe der neuen Fahnen und brachte unter
Hinweis auf die beſondere Bedeutung des heutigen Tages einen
warmen Trinkſpruch auf die Armee aus.

Berliner Burenn: H J hr uBerlin, Friedrichtraße 83 II. 186. ahrgang.
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Eine neue Verſchlechterung im Befinden
des Czaren.

Die weiter unten folgenden Depeſchen laſſen erkennen, daß
man ſich in Betreff des Befindens des Czaren leider
keinen Täuſchungen weiter hingeben darf daß das Leben
Alexanders III. von Rußland, wenn nicht ein Wunder geſchieht,
nur noch eine kurze Spanne Zeit währen dürfte. Man wird
dieſe Hiobspoſt überall mit unverminderter Theilnahme ver-
nehmen, denn ein an inneren Stürmen allzureiches faſt freudloſes
Leben geht hier zu Ende und ein edles Herz hört zu ſchlagen
auf, das ſchwer unter den Verhältniſſen gelitten hat, die kein
Herrſcher aus der Welt ſchaffen konnte, weil ſie aus dem
Werdegang des Volkes reſultirten. Nur Gutes und Edles
wird die Nachwelt von Alexander III. zu berichten
wiſſen, wenn er die Augen für immer ſchloß, aber ſie wird
auch von den Sorgen und Beängſtigungen dieſes Monarchen
zu melden haben, die weit über eines Menſchen Kräfte gingen.
Seitdem er durch den gewaltſamen Tod des Vaters Herrſcher
aller Reußen wurde, hat er vielleicht keine Stunde dem ſicheren
Behagen ſich überantworten dürfen, deſſen ſich der Letzte ſeiner
Unterthanen erfreute, und fendlich brach die fortgeſetzte Ge-
müthserſchütterung auch die Kraft dieſes Rieſen. Ein Friedens
fürſt will von hinnen gehen und auch nach dieſer Richtung
wird der Tod Alexanders III. beklagt werden.

Berlin, 19. Oktober.
An der hieſigen Börſe war geſtern gegen Mittag abermals

das Gerücht verbreitet, daß der Tod des Czaren bereits
eingetreten ſei. Dieſem Gerüchte liegt offenbar eine offiziöſe
Mittheilung zu Grunde, über welche uns in letzter Stunde fol-
gendes Telegramm zugegangen iſt

Petereburg, 19. Oktober. Die Nordiſche Telegraphen-
Agentur meldet: Der Zuſtand des Kaiſers hat ſich
merklich verſchlechtert. Die allgemeine
Schwäche nnd die Herzſchwäche haben z u-
genommen.

London, 19. Oktober.
Der „Chroniken“ erfährt aus Wien, daß die Reiſe des

Czarden nach Korfu aufgegeben ſei, da, ſo lange die Ge-
ſundheit des Czaren die Reiſe nicht unbedingt geſtatte, es
unthunlich ſei, daß der Ezar im Auslande ſtürbe.

Petersburg, 19. Oktober.
Es wird hier behauptet, die Reiſe des Czaren

nach Korfn ſei hauptſächlich deshalb aufgegeben worden,
weil ſich der Kaiſer hartnäckig weigere dort Aufenthalt zu
nehmen und er glaube, vaß er nicht ſo krank ſei, wie die
Aerzte behaupten.

Petersburg, 19. Oktober. Die Nordiſche Telegrapheu-
Agentur meldet Bis 9 Uhr Abends iſt im Befinden
des Kaiſers keine Veründernng eingetreten.

Petersburg, 17. Oktober.
Der „Kölniſchen Zeitung“ wird gemeldet, ſämmtliche

Mitglieder der kaiſerlichen Familie ſeien nach Livadia unter
wegs. Wie verlaute, werde der Uebertritt der Prinzeſſin
Alix und die Vermählung derſelben mit dem Großfürſten-
Thronfolger in Livadia ſtattfinden. Der Korreſpondent der
„Daily News“ glaubt, die Vermählung werde jedenfalls
vor dem 20. November, dem Beginn der großen Faſten,
ſtattfinden.

m

Dentſches Reich.
Der Kaiſer und die Kaiſerin legten geſtern frül

8 Uhr im Mauſoleum bei der Friedenskirche auf dem
Grabe weiland Sr. Majeſtät des Kaiſers Friedrich
einen Kranz von Lorbeer und Tuberoſen nieder und verweilten
daſelbſt einige Zeit in ſtillem Gebet. Um 87, Uhr fuhr der
König von Serbien, von dem Generallieutenant von Lignitz
begleitet, bei dem Mauſoleum vor und legte ebenfalls am
Grabe weiland Kaiſer Friedrichs einen Kranz nieder, auf
deſſen weißer Atlasſchleife die Worte ſtanden Alexander I.,
König von Serbien, 18. Oktober 1894.

Der Kaiſer hat dem König Alexander von Serbien
den Schwarzen Adler-Orden verliehen.

Der „Reichsanz.“ veröffentlicht folgende Auszeichnnngen
anläßlich der Eröffnung der Vorſtellungen des Kömgl. Theaters zu
Wiesbaden und zwar die Verleihungen des Königl. KronenOrden
3. Klaſſe an den Oberbürgermeiſter Dr. von Jbell, des Rothen Adler-
Ordens 4. Klaſſe an den Bürgermeiſter Heß, den Stadtrath. Bart-
ling und den Stadt-Bandirektor Winter des Königl. Kronen-Ordens
4. Klaſſe an den Stadtverordneten Kalkbrenner, den Architekten Roth
und den Maſchinen Inſpektor Schick des Allgemeinen Ehrenzeichens
an den Theatermeiſter Stein ſämmtlich zu Wiesbaden.

Der Reichskanzler hat den Vernehmen der
„Nat.-Ztg.“ nach bis jetzt noch nicht darüber entſchieden, ob
gegen das Urtheil der Potsdamer Disziplinar- Kammer in der
Leiſt'ſchen Angelegenheit die Berufung an den Dis-
ziplinarho e in Leipzig ſtattfinden ſoll, während der
„Hannov. Cour.“ bereits zu berichten weiß, daß dieſes
nicht der Fall ſein werde. Die „Nat. Ztg.“ ſtellt, wie uns
ſoeben noch telegraphiſch gemeldet wird, feſt, daß der Kanzler
Leiſt zu Kolonialdienſten jedenfalls nicht mehr verwendet werde.

Durch geſperrte Schrift bezeichnet der Hamb. Cour.*
die folgende Auslaſſung als offiziös:

„Die Verſuche, das Geheimniß der Vorgänge in der letzten
Sitzung des Staatséminiſterium zu enträthſeln, müſſen noth-
wendig erfolglos bleiben, ſo lange die Mitglieder des Staats
miniſterium ſelbſt „Diskretion“ als Ehrenſache betrachten. Neben-
bei kann das Schweigen ja auch ſeine guten Gründe haben. Wenn
z. B. die Angabe, daß zunächſt nur eine Verſtändigung über ge-
wiſſe allgemeine Fragen angebahnt ſei, zutreffend ſein ſollte,
ſo liegt es doch auf der Hand, daß dieſe „Verſtändig-
ung“ eine Bedeutung erſt durch die vorhandene
Erörterung der Einzelfragen erhalten kann. Daß zur Vorbe
reitung der Grundlagen für dieſe weiteren Erörterungen kommiſſa



riſche Verhandlungen ſtattfinden, iſt von keiner Seite beſtritten
worden. mit iſt aber ohne weiteres zugegeben, daß keiner
der vorher aüsgearbeiteten Entwürfe die be-
dingungsloſe W re des Staatsminieſt riums gefunden hat. r da der Inhalt der Ent
würfe nicht bekannt iſt, ſo laſſen ſich daraus keine ſicheren Schlüſſe
iehen. Nur ſo viel läßt ſich ſagen, daß die Erwartung auf eineVerſtändigung über den Inhalt der dem Reichstage zu machenden

Vorlagen als berechtigt angeſehen wird.“
Zum vorliegenden Thema erhalten wir ſoeben nachſtehendes

Telegramm:
Berlin, 19. Oktober.

Der „Nationalzeitung“ zufolge werden in der nächſten
Sitzung des Staats miniſteriums die einzelnen Miniſter
über die Vorlage gegen die Umſturzbeſtrebungen ihr Votum ab-
geben, was noch nicht einer Abſtimmung gleichbedeutend zu ſein
brauche vielmehr könnten noch erſt Verhandlungen ſich anſchließen,
ſodaß die Schlußentſcheidung ſich noch verzögern werde.

Zur Reform des BVörſengeſetzes. Wie die „Nordd.
Allg. Ztg.“ mittheilt, haben geſtern im Reichsamt des
Jnnern die Vorberathungen der Commiſſion zur Reform des
Börſengeſetzes begonnen. Außer den Delegirten der Bundes
ſtaaten, in deren Gebiete ſich Vörſen befinden, nahmen an den
Berathungen Commiſſare aus verſchiedenen Reichsämtern und
Miniſterien Theil. Die Berathungen werden ſtreng vertraulich
ehalten. Wie die „Voſſ. Ztg.“ s iſt die Wes „Berl. Börſ.-Cour.“, daß in dem Reformenentwur

eine Beſtimmung enthalten ſein ſoll, wonach die Emiſſions-
häuſer 10 Jahre lang für ihre Emiſſionen haftbar gemacht
werden, unrichtig. Der Entwurf werde ſich nur an die Be-
ſchlüſſe der Börſenenquéte-Commiſſion halten.

Die Nachricht einiger Blätter, daß im Reichsamt des
Jnnern eine Vorlage ausgearbeitet ſei, durch welche die
Altersgrenze für das Wahlrecht hinaufgerückt werde (bis
um 30. Lebensjahr), wird noch ſehr der Beſtätigung bedürfen.

ir möchten einſtweilen die Richtigkeit in Zweifel ziehen und
zwar hauptſächlich darum, weil Aenderungen am Wahlrecht im
gegenwärtigen Reichstag keine Ausſicht haben durchzudringen.
An und für ſich wäre der Vorſchlag wohl werth, in Betracht
gezogen zu werden. Das Vordrängen unreifer junger
Leute in unſerem öffentlichen Leben iſt eine der be-
denklichſten Erſcheinungen. Wir möchten bei dieſer Ge
legenheit überhaupt den Brauch klerikaler, volkspartei-
licher und ſozialdemokratiſcher Blätter zurückweiſen, welche jeden
Zweifel, ob das gegenwärtige Reichswahlrecht unübertrefflich
vollkommen ſei, als größtes Verbrechen gegen die Volksrechte,
faſt als einen Verfaſſungsbruch verurtheilen, auch wenn nur
von vollkommen geſetzmäßigen Abänderungen die Rede iſt.
Natürlich ſind die Herren vom Centrum und der äußerſten
Linken nur dann über ein Rütteln an der Verfaſſung und dem
Wahlrecht entrüſtet, wenn derartige Anregungen von Gegnern
ausgehen. Sie ſelbſt aber rütteln fortwährend an dieſen
Einrichtungen und fordern unausgeſetzt Abänderungen
an denſelben. Wie wühlt das Centrum gegen das
neue preußiſche Wahlgeſetz! Jm Reichstag kehrt immer
von neuem der volksparteilich- ſozialdemokratiſche Antrag wieder,das Reichswahlrecht a ſämmtliche Bundesſtaaten zu

übertragen; ja die Sozialdemokraten den 577 in einem
förmlichen Antrag Herabſetzung der Wahlfähigkeitsgrenze auf
zwanzig Jahre und Ertheilung des aktiven und paſſiven
Wahlrechts an die Frauen. Das Rütteln am Wahlrecht iſt
alſo ein Verbrechen, wenn die Zweckmäßigkeit einiger Ein
ſchränkungen erörtert wird, geſtattet und löblich iſt es,
wenn dieſes bereits übermäßig demokratiſche Wahlrecht
noch bis zum Zerrbild und zur Poſſe erweitert werden ſoll.
Jn allen zanderen Ländern werden häufig Aenderungen am
Wahlrecht, bald in dieſer, bald in jener Richtuug vorgenommen,
und es fällt keinem vernünftigen Menſchen ein, dieſer Ein-
richtung eine höhere Unantaſtbarkeit beizulegen als anderen
Geſetzen. Jedenfalls aber muß man ſich verbitten, daß nur
radikale Parteien das Recht haben ſollen, in ihrem Partei-
intereſſe an Grundeinrichtungen des Staats zu rütteln, ſtaats-
erhaltenden Parteien aber ein ſchwerer Vorwurf daraus ge-
macht wird, wenn ſie auch ihrerſeits Zweifel an der Zweck-
h dieſer oder jener Beſtimmung des Wahlrechts
erheben.

Der Kolonialrath iſt geſtern Vormittag, wie bereits tele-
graphiſch gemeldet, zu einer zweiten diesjährigen Tagung zuſammen
getreten. Die erſte Tagung hatte am 9. Juni ſtattgefunden. Damals
war ein ſtändiger Ausſchuß zur weiteren Bearbeitung der erörterten
wichtigen Fragen eingeſetzt worden. Außerdem hatte der Kolonial
rath noch einen Ausſchuß zur Berathung der Beſiedelung der deut-
ſchen Schutzgebiete in Verbindung mit der deutſchen Auswanderung
und den geplanten Auswanderungsgeſetzen gewählt. Dieſe beiden
Ausſchüſſe hatten bereits am 11. d. Mts. ihre Arbeit begonnen.
Der ſtändige Ausſchuß hat ſich auf den Standpunkt geſtellt, daß
die Ueberſtedelung deutſcher Reichsangehöriger nach dem Schutzgebiete
anders als die Auswanderung nach fremden Ländern zu behandeln ſei.
Dieſe Ueberſiedelung ſoll in weiteſtem Umfange zugelaſſen werden und nur
den unbedingt erforderlichen Beſchränkungen unterliegen. Dem Plenum
iſt hierüber eine Denkſchrift zugeſtellt worden. Der ſtändige Aus-
ſchuß hatte die ſüdweſtafrikaniſchen Verkehrsverhältniſſe und die
Frage des Eiſenbahnbaues in Oſtafrika zu erörtern. Südweſtafrika
ſoll durch eine regelmäßige Dampferlinie mit dem Mutterlande
vortheilhafter verbunden werden, insbeſondere der Anſchluß dieſes
Schutzgebietes an den internationalen Telegraphen bewirkt werden.
Schließlich ſoll die SwakopMündung zu einem geeigneten Anlaufs-
hafen ausgebaut werden. Betreffs des erſten Punktes befürwortet
der Ausſchuß die Hebung der Verkehrsverhältniſſe. Auch hierüber
iſt dem Plenum eine Denkſchrift zugegangen. Die Hauptarbeit des
Plenums wird in der Erledigung dieſer Denkſchrift und in der Feſt
ſtellung des Etats für die Schutzgebiete beſtehen. Die Sitzungen
werden wahrſcheinlich höchſtens bis zum Sonnabend währen.

Jn der letzten Sitzung der Reichs-Cholerakommiſſion
wurde, wie verſchiedentlich verlautet, auf Grund der von zuſtändigen
Reichs und Staatskommiſſaren erſtatteten Berichten, das allgemeine
Nachlaſſen reſp. Ver ſchwinden der Seuche in einzelnen
Theilen des Reiches feſtgeſtellt. Nur im Rheingebiete ſind neuer-
dings Fälle wieder vorgekommen. Die Cholerakeime ſind
allem Anſcheine nach von holländiſchen Häfen in das Rheingebiet
hineingelangt. Durch eine rechtzeitige Erfaſſung dieſer vereinzelten
Einſchleppungen iſt die Weiterverbreitung der Krankheitserreger ver
hindert worden. Der Ueberwachungsdienſt in Emmerich und im
Ruhrorte Duisburg bleibt bis auf Weiteres in Thätigkeit. Jn dem
Oertchen Tolkemit (Oſtpreußen) wurde durch Verſäumung gründlicher
Abwehrmaßregeln die Verbreitung der Cholerakeime nicht verhindert,
ſo daß die Seuche einen bedrohlichen Umfang angenommen hat.

Belgien.
Wahlfälſchungen.

Die Unterſuchung der in Aloſt vorgekommenen Wahlfälſchungen
hat ergeden, daß auch dei den Senatswahlen timmendie Liſte Woeſte's in betrügeriſcher Weiſe er wurden. ie
Urheber der Fälſchung werden gerichtlich verfolgt die Unterſuchung
wird noch weiter geführt.

Frankreich.
Die Expedition nach Madagaskar.

giſcher dem Kriegsminiſterium und dem Marineminiſterium iſt
ein Ausgleich zu Stande gekommen, wonach der Kriegsminiſter allein
die Leitung der Expedition nach Madagaskar übernimmt. Das
Expeditionskorps wird auf zehntauſend Mann verſtärkt, fünftauſend
werden als Reſerven bereit geſtellt. Vierzig Dampfer ſind von den
verſchiedenen Geſellſchaften zum Truppentransport gechartert und alleVorbereitungen getroffen, oſeri, wenn die Howas den Termin zur
Annahme des Ultimatum verſtreichen laſſen, das Expeditionskorps ab
zuſchicken.

England.
Engliſche Unverſchämtheit.

Die „Morning-Poſt“ erklärt bezüglich der Unruhen in Mozam-
bique, Deutſchland ſei von dem Erwerbe des portugieſiſchen Gebietes
ſüdlich vom Zambeſt ausgeſchloſſen 7), da England ſich das Vor
kaufsrecht durch die Convention vom Jahre 1891 geſichert habe. Das

e Arrangement wäre: Portugal tritt Mozambique an Deutſchland,
das Gebiet ſüdlich des Zambeſi an England ab, und Transvaal
erhielte die Verbindung mit dem Meere durch das Swaziland.

Schweiz.
Genf und das Braunſchweiger Erbe.

Bern, 17. Oktober. Seefahrende Völker haben ihre See-
ſchlange, wir haben das Braunſchweiger Exbe. Jhre Leſer
wiſſen, daß der „DiamantenHerzog“ die letzte Zeit ſeines Lebens in
Genf zubrachte und dieſe Stadt zu ſeiner Erbin gpfegre, daß das
aus einem Theil der Erbſchaft erſtellte prächtige Braunſchweiger
Denkmal bereits zuſammengebrochen iſt und auf eine dauerhafte

lickerei wartet. Ich habe Ihnen ſeiner Zeit auch berichtet, daß die
amilie eines angeblichen Nachkommen des Herzogs von
raunſchweig, eines Grafen de Civry, in den franzöſiſchen

Blättern ging die Erbſchaft in die hundert Millionen
Anſprüche erhob, und daß Genf einen gegen die Stadt er
gangenen Spruch eines franzöſiſchen Gerichts einfach unbeachtet
ließ. Genf hatte übrigens doch auch den Nachweis erbracht, daß
die angebliche Tochter des Herzogs, von welcher die Civry abzu
ſtammen behaupten, eine recht hübſch erfundene Perſönlichkeit ge
weſen. Nun wurde es wieder ſtill um Braunſchweig. Man hörte
nicht einmal, ob die Civry fortgefahren, auf ihre 100-Millionen-
Erbſchaft Geld aufzunehmen. Nur hie und da krachte es im
Alonument du Duc de Brunswic à Genève, und mitunter las
man in den dortigen Zeitungen einen neuen Vorſchlag, wie das
Denkmal auszubeſſern und ob es nicht beſſer ſei, dem Herzog, der
offenbar ein ſchlechter Reiter, ſeine Pferd wegzunehmen. Aber auf
einmal kam wieder Leben in die Geſchichte, denn der Pariſer
Appellhof hatte endlich herausgefunden, daß der Braunſchweiger
eigentlich in Frankreich ſeinen Wohnſitz gehabt habe, und der arme
franzöſiſche Fiskus, vielleicht um ſich ein wenig für den Ausfall zu
rächen, den der Zollkrieg mit der Schweiz verurſacht, verlangt nun
auf Grund dieſes Urtheils die Bezahlung einer Erbſchaftsſteuer von
8, ſage drei Millionen Genf iſt entſchloſſen, den Spruch des Appell
hofes nicht anzuerkennen, immerhin dürfte mit Rückſicht auf den
ſtaatsamtlichen Charakter des franzöſiſchen Fiskus das Bundesgericht
ſich mit de Fall beſchäftigen müſſen, und ein Vertreter der Stadt
war geſtern in Bern, um ſich über den muthmaßlichen Gang der An
gelegenheit zu erkundigen.

Serbien.
Die Reiſe des Serbenkönigs.

Belgrad, 17. Oktober. Mit der Reiſe des jungen Königs
von Serbien nach Budapeſt und Potsdam ſoll es, wie aus gut
unterrichteter Quelle verlautet, eine ganz eigene Bewandtniß
haben. Weder eine Militär-Konvention, noch aber eine Heirath ſoll
Urſache dieſer Reiſe ſein, ſondern einzig das dringende Bedürfniß
des ExKönigs, ſeine devouten Finanzen in Ordnung
zu bringen. Die Quellen in Serbien ſind ſo ziemlich erſchöpft
und die Schuldenlaſt Milan's drückt ſchwer auch auf den jungen
König. Vergeblich wandte ſich Milan ſchriftlich in bittlicher Weiſe,
an die Höfe um Hilfe. Der Czar hätte wohl geholfen, wie man in
Belgrad ſehr gut weiß, aber hierfür Seitens Serbiens eine Haltung
verlangt, die man ihm nicht garantiren konnte. Um dies perſönlich
dem Kaiſer- König Franz Joſef und Kaiſer Wilhelm darzu-
legen, habe ſich nun König Alexander zu ſeiner Reiſe entſchloſſen.
Der Hinweis auf Rußland und die perſönliche Darlegung des be-
ſorgten Sohnes Milans habe auch, hört man weiter, ihre beſten
Früchte getragen und Kaiſer-König Franz Joſef habe ſich bereit er
klärt, Milan's Finanzen zum letzten Male zu ordnen.

Aus Nah und Fern.
Zur Hamburger Familienkataſtrophe. Geſtern Nachmittag

wurde in Hamburg auf der Elbe treibend ein Boot aufgefunden, in
welchem ſich nur Kleidungsſtücke und Schirme befanden. Man ver-
muthet, daß es ſich um das Boot handelt, in welchem am Sonntag
die Familie des Lederhändlers Rothgardt und deſſen Schwager eine
Elbfahrt unternahmen. Dieſelben werden ſeitdem vermißt und man
nimmt mit ziemlicher Gewißheit an, daß die vier Kinder der Fami ie
ertränkt ſind und daß die drei Erwachſenen Selbſtmord begangen
haben. Am Sonntag Nachmittag wurden alle ſieben Perſonen am
Elbeſtrand anſcheinend in vergnügter Stimmung in einem Wirth-
ehe geſehen, wo ſie ſchließlich das geſtern aufgefundene Boot
mietheten.

17 Arbeiter verbrannt. Nach einer Meldung aus Tiflis ge
rieth in Grosny eine große Naphtafontaine nebſt den zugehörigen
e Weite in Brand. 17 Arbeiter fanden den Tod in den

ammen.
Richter Lynch. Geſtern verſammelte ſich eine große Menge

vor dem Gerichtshauſe der Stadt Waſhington in Ohio, um einen
wegen eines Sittkichkeitsvergehens zu zwanzigjährigem Zuchthaus ver
urtheilten Neger zu lynchen. Die herbeigerufene Miliz feuerte auf
die Menge, tödtete 5 und verwundete 23 Perſonen. der Stadt
herrſcht noch große Aufregung.

Profeſſor Virchow und das Heilſerum. In einer Zuſchrift
an die „Berliner Zeitung“ erklärt Profeſſor Virchow bezüglich
ſeiner Stellung zu dem Werthe des Diphtherie-Heilſerums,
es ſei ein Jrrthum, ihn dem Heilmittel ungünſtig geſtimmt zu halten
ſeine Meinung ſei nur, daß die bisherigen Erfahrungen noch nicht
ein Urtheil über die Dauer der Jmmunität beim Menſchen und über
die dazu erforderliche Größe der Doſis geſtatteten, ſowie daß die
Heilwirkung keine abſolute ſei, und daß es ſich nicht ſicher beurtheilen
laſſe, in welchen Fällen dieſelbe zu erwarten ſei. Nichtsdeſtoweniger
halte er es für eine zwingende Pflicht, das Mittel anzuordnen.

15 Jahre Zuchthaus. Das Schwurgericht in Güſtrow ver-
urtheilte den Weber Nielſen wegen 24 Sittlichkeitsverbrechen zur
Höchſtſtrafe von 15 Jahren Zuchthaus.

Zum Stand der italieniſchen Marine. Der italieniſche
Marineminiſter erklärte bei einem Bankett in Genug, die italieniſche
Marine ſei nunmehr im Stande, faſt gänzlich auf die Hilfe der aus
ländiſchen Jnduſtrie zu verzichten.

Unter dem Verdachte des Mordes an dem Kartoffelhändler
Schäfer wurde der Anbauer Klaus aus Stöcken dingfeſt gemacht.
Klaus hatte, wie unſer Hannoverſcher Correſpondent meldet, am Tage
vor dem Morde auf dem Gerichte Termin und wurde zu 70 Mark
und die Koſten verurtheilt. Er machte geltend, daß er ganz außer
Stande ſei, eine ſolch' große Summe auf einmal zu zahlen, weshalbihm Befriſtung gewährt wurde. Am Morgen ha der blutigen
That ſtellte der jetzt Verhaftete ſich am betreffenden Orte wieder ein,
um die Strafe zu zahlen. Auf das Auffällige dieſes Gebarens auf
merkſam gemacht, verwickelte K. ſich derart in Widerſprüche, daß man
es für gerathen fand, in ſeiner Behauſung eine Hausſuchung vorzu
nehmen. Es wurde denn auch außer einer weiteren Summe Geldes
die Uhr des Ermordeten aufgefunden. K. ſoll bereits ein Geſtändniß
der That abgelegt haben.

Einweihung eines Kriegerdenkmals in Tilfit. An dem
ungen Geburtstage Kaiſer Friedrichs wurde unter allgemeiner Be
heiligung der Bewohner der Stadt und des Kreiſes Tilſit und in

Anweſenheit des Oberpräſidenten Graf Stolberg und des Ober

marſchalls Graf Eulenburg ein enthüllt, das aus
freiwilligen Gaben der runß ithauens errichtet worden iſt.

Skandalaffaire in Sicht. erüchtweiſe verlautet, daß eine
grete Skandalaffaire in der Pariſer Finanz- Geſellſchaft auszu

rechen drohe. Der Polizeikommiſſar Clement ſoll geſtern ein
Dutzend der Finanzwelt angehöriger Perſonen vernommen haben,
auch ſollen einige Verhaftungen bevorſtehen.

Die Huldigungsfahrt der Pommern zum Fürſten Bis-
marck. ie die in Stolp erſcheinende „Zeitung für Hinter
pommern“ erfährt, ſind die Vorbereitungen zu der Huldigungsfahrt
der Pommern zum Fürſten Bismarck bereits getroffen. Es ſind
mehrere Extrazüge beantragt; ſolche ſollen von Stralſund, Stettin,
Kolberg, Stolp und Neuſtettin abgelaſſen werden. Die Perſonen,
welche die Leitung der Angelegenheit in die Hand nehmen wollen,
haben ſich zu einem freien Comité zuſammengethan, das in den
nächſten Tagen in Stettin eine Sitzung abhalten wird.

Brudermord. Die beiden erwachſenen Söhne des Landwirths
Solarek in Skiereszewo bei Gneſen geriethen mit einander in Streit,
in deſſen Verlaufe der jüngere den älteren durch einen Hieb mit
einem eiſernen Spaten auf den Kopf tödtete. Der Thäter iſt ver

haftet worden.
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H. Merſchurg 18. Okt. (Denkmals-Enthüllungs-
feier) Geſtern Nachmittag 1 Uhr wurde bei prächtigſtem „Kaiſer
wetter“ und unter allgemeiner Theilnahme der hieſigen Einwohner-
ſchaft auf hiefigem Schulplatze unſer neues Kaiſer-Friedrich-
Denkmal in feierlicher Weiſe enthüllt. An der Feier nahm als
Vertreter des Kaiſers der Generaladjutant Exzellenz v. Miſchke theil,
welcher im Allerhöchſten Auftrage einen prachtvollen Lorbeerkranz an
den Stufen des Denkmals niederlegte, ebenſo waren dazu zahlreiche
beſonders geladene Ehrengäſte erſchienen, der Ober-Praſident
von Pommer Eſche, der Kammerherr Graf v. Hohenthal-
Dölkau, die Landtags Abgeordneten von HelldorffZingſt
und Neubarth-Wünſchendorf, der Reichstags Abgeordnete
Ritter-Barnſtädt, die Mitglieder der hieſigen Königlichen
Behörden, das hieſige Offizierkorps, die Mitglieder der hieſigen
ſtädtiſchen Behörden c. Der aus Anlaß der Feier
von hieſigen Jnnungen, Vereinen und Korporationen aus-
geführte Feſtzug vom Marktplatze nach dem Denkmalsplatze mit
ſeinem reichen Fachnenſchmucke und 6 Muſikcorps war von impo-
ſanter Wirkung. Die Feſtrede hielt der Ehren- Vorſitzende des
DenkmalsAusſchuſſes, Landeshauptmann Graf v. Wintzingerode,
die Uebergabe des Denkmals an die Stadt erfolgte durch den Vor
ſitzenden des Denkmals-Ausſchuſſes, Stadtrath Kops, und die
Uebernahme der Stadt durch Bürgermeiſter Reinefarth, welcher
auch das Hoch auf den Kaiſer ausbrachte. Das Denkmal ſelbſt iſt
ein Werk des Profeſſors Hundrieſer in Charlottenburg und
zeigt die lebensgroße Figur des verewigten Kaiſers in der Küraſſier-
uniform mit zurückgeſchlagenem Mantel, ausgeführt in Bronceguß,
welche auf einem hohen Sockel von ſchwediſchem Granit ſteht. Die
Geſammthöhe des Denkmals beträgt über 6 Meter und die Koſten
belaufen ſich auf 10 000 c.

Merſeburg, 18. Oktober. (Folgen einer Meſſer-
affaire.) Vor einigen Tagen geriethen in Körbisdorf zwei
polniſche Arbeiter in Streit, der bald in eine Schlägerei ausartete,
bei welcher leider das Meſſer eine verhängnißvolle Rolle ſpielte.
Nachdem man die Kämpfenden getrennt, ſtellte es ſich heraus, daß
der eine der Betheiligten mehrere gefährliche Stichwunden erhalten
hatte, die ſeine Aufnahme in das hieſige Krankenhaus nothwendig
machten, Hier iſt er ſeinen ſchweren Verletzungen erlegen.

Eisleben, 18. Oktober. Verſammlung.) Die durch
die fortwährenden Erderſchütterungen geſchädigten Haus
beſitzer, deren es täglich immer mehr werden, haben geſtern Abend
in der Centralhalle eine Verſammlung abgehalten, um über
weitere Schritte zu berathen.

u. Erfurt, 18. Oktober. (Bahnprojekt Schleu-
ſingen-Jlmenau.) Die Koſten ſür die ſpeziellen Vor
arbeiten für das Bahnprojekt Schleuſingen-Jlmenau ſind auf Anordnung des Miniſters für öffentliche
Arbeiten vom preußiſchen Staate übernommen worden.

Halberſtadt, 18. Oktober. Einweihung der Ge-
denktafel für den Herzog Friedrich Wilhelm
von Braunſchweig.) Geſtern Nachmittag unternahm der

lankenburger Zweigverein für Geſchichte und
Altherthumskunde eine Fahrt nach hier zu einer patriotiſchen
Feier, zu welcher auch die umliegenden Zweigvereine eingeladen und
durch Abgeordnete vertreten waren. J hatte ſich aus Blanken
burg das Offizierkorps ſowie eine Deputation von Unteroffizieren
und Mannſchaften des Blankenburger Füſilier- (Leib) Bataillons
und Offiziere der hier garniſonirenden Regimenter eingefunden. Es

galt die Enthüllung einer Gedächtnißtafel am Küh-
lingerthore zur Erinnerung an die Eroberung Halberſtadts durch Friedrich
Wilhelm von Braunſchweig am 29. Juli 1809. Oberlehrer Klügel aus
Blankenburg hielt die Feſtrede. Mit Dank an alle Betheiligten über
gab Redner die Tafel, welche die Jnſchrift trägt:

29. Juli 1809
Zur Erinnerung an Friedrich Wilhelm

Herzog zu BraunſchweigOels
und ſeiner ſchwarzen Schaar!

an die Stadt Halberſtadt, in deren Namen ſie der Bürgermeiſter
Stolle übernahm und nach kurzer Ewiderung mit einem Hoch auf
den Kaiſer endete. Ein großer Theil der Anweſenden folgte ſodann
der Führung des Bauraths Gödecke zu einer Beſichtigung inter
eſſanter Bauwerke der Stadt, beſonders alter Holzbauten. Zum
Schluß verſammelten ſich die Theilnehmer im Café Roland, wo
noch ein Stündchen in Gemüthlichkeit verbracht wurde.

Jeßmitz, 18. Oktober. (Feuer.) Geſtern Nachmittag iſt
die dem Bäckermeiſter Martini gehörende gefüllte Scheune voll
ſtändig niedergebrannt. Man vermuthet Brandſtiftung durch Kinder.

Gera, 18. Oktober. (Einen gräßlichen Tod) hat
heute Morgen der Rathsarbeiter Stumpf erlitten. Als er ſich
gegen 6 Uhr zur Arbeit begeben wollte, kroch er bei dem Uebergange
der ſächſiſchen Bahn am Pfortner Bahnhofe unter der geſchloſſenen
Barriere hindurch und wollte trotz des warnenden Zurufes das Ge-
leiſe überſchreiten. In dieſem Augenblicke kam ein Zug herangeſauſt,
ergriff den Stumpf und riß ihm beide Beine und einen
Arm weg, verletzte ihn auch am Kopfe, ſo daß der Dod auf der
Stelle eintrat.

ek. Cöthen, 18. Oktober. (Uebergefahren.) Heute Nach
mittag 3 Uhr wurde der 4 Jahre alte Sohn des Kämmereikaſſen-
kontroleurs Lieb recht unweit der elterlichen Wohnung von einem
leeren Laſtwagen über gefahren und getödtet.

W Eiſenach, 18. Oktober. (Zur Feier des 350 jährigen
Jubiläums des hieſigen Gymnaſiums) ſind zahlreiche
Beſucher von nah und fern hier eingetroffen. Nachdem geſtern ein
Begrüßungskommers abgehalten worden war, wurde das

ubiläum heute durch feierlichen Kirchgang, einen Feſtzug durch die
Stadt und einen 3 im Tivoli begangen. Bei dem letzteren

hielt Hofrath Weber die Feſtrede. An den Großherzog wurde ein
Huldigungstelegramm abgeſandt. Heute Nachmittag fand ein Feſt
mahl im „Rautenkranz“ ſtatt.

h. petpzig 18. Oktober. (Verſchiedenes.) Unter dem
Vorgeben, ſie ſei Vorſtandsdame in einem hieſigen Frauenverein, der
gerade Geid bedürfe, entlockte eine 45 jährige Wittwe aus
Schkölen bei Naumburg einer hieſigen Dame ca. 270 Mk. die
Schwindlerin hatte das Geld bereits für ſich verbraucht, als der
Betrug an den Tag kam. Geſtern Abend hat ſich in ſeiner
Wohnung in der Berlinerſtraße ein 31 Jahre alter Kommis aus
Halle erſchoſſen; andauerndes Nervenleiden wird als Grund
um Selbſtmord angegeben. Ein Dachdecker aus Hohenmölſen

tte bei ſeinen Berufsgenoſſen wöchentliche Beiträge kaſſirt und da
von über 100 Mk. unterſchlagen. Wegen Vergehens gegen die
Konkursordnung wurden geſtern ein 48 Jahre alter Hand
arbeiter aus Zeitz nebſt ſeiner Ehefrau und die 22 Jahre alte Ehe
frau eines Pianofortebauers hier verhaftet und nach Naumburg,
wo die Unterſuchung anhängig iſt, abgeliefert.



Wetteransſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

(Nachdruck verboten)

Sonnabend, den 20. Oktober.
Stark wolkig, Regenfälle, lebhafter Wind, wärmer.

Waſerſtände.

bedeutet über, unter Null.
Saale und Unſtrut.
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Straußfurt 18. Oktober 1,50. 19. Oktober 1,45. 6,05 Salle h n 2,20. 2,18. 0,02otha e II 9 7 2,66. 2,64 0,92 enAlsleben III 17. II 2,40. 18. 2,46 0,06

Elbe,
Außig 17. Oktober 1,33. 18. Oktober 1,33.
Dresden d v 0,03 40 14. an 0,11Wittenberg 2,97. 2,83. 0,14Barby e 22 e EJ 2,94 e r7 2,90 0,04Magdeburg 2,0. 2,44. 0,06Wittenberge 18. 3,01. 0,17 S
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Gerſten- und Hopfen Ausſtellung in Berlin.
Die große Bedeutung der Gerſten- und Hopfen Ausſtellung in

Berlin für die Landwirthſchaft und die Brauerei- Induſtrie dürfte
wohl am beſten ein kurzer Ueberblick über den Gerſten- und Hopfen
bau und den Verbrauch des Hopfens in Deutſchland nach den Unter
uchungen von Dr. Struck, der ſich um das Zuſtandekommen derlusſtellung nicht in letzter Linie verdient gemacht hat, illuſtriren.

Der i i v. Deutſchlands betrug imw. 1883 13,3 Mill. D.-Ztr., im Jahre 1892--93 etwa 15,7 Mill.
.Ztr. Jn dieſem Dezennium hat alſo eine Steigerung des deut

ſchen Braugerſtenbedarfs um 2,4 Mill. D.-Ztr. ſtattgefunden. Die
Gerſten- und Malzeinfuhr aus Oeſterreich-Ungarn, welches für die
Einfuhr von Brauwaare faſt ausſchließlich in Betracht kommt, betrug
1883 2,68 Mill. D.-Ztr., im Jahre 1893 4,723 Mill. D.-Ztr.; es
hat alſo eine Steigerung der Braugerſteneinfuhr um 2,04 Mill.
D.-Ztr. ſtattgefunden. Daraus ergiebt ſich die Thatſache, daß die
Steigerung des Braugerſtenbedarfs der deutſchen Brauereien, der im
Jahre 1883 zu etwa durch ausländiſche Bezüge gedeckt wurde,
gegenwärtig aber zu mehr als ein Drittel durch ſolche gedeckt wird,
faſt ausſchließlich nur durch eine entſprechende Steigerung des Gerſten-
Jmports ermöglicht werden konnte. An dieſer Bedarfsſteigerung der
deutſchen Brauerei in den letzten 10 Jahren um mehr als 2 Mill.
D.-Ztr., die einen Werth von mindeſtens 38 Mill. Mark repräſentiren,
hat die deutſche Land wirthſchaft kaum einen Pfennig verdient, die
Steigerung iſt ſpurlos an ihr vorübergegangen!

In derſelben ungünſtigen Weiſe bewe te ſich die Entwickelung
des deutſchen Gerſtenanbaues. Vor 10 Jahren betrug das deutſche
Gerſtenareal 1 750 883 ha, 1892 dagegen 1 690 096 ha, iſt alſo

Die deutſche Gerſtenernte betrug in den Jahren
1883 bis 1887 jährlich durchſchnittlich 22 352 190 D.-Ctr., in den
Jahren 1887 bis 1892 22 841 102 D.-Ctr., iſt alſo nahezu ſtabil ge
blieben, gegenüber einer Zunahme des Braugerſtenbedarfs um
2,4 Mill. D.-Ctr. Wenn gleich ferner zur Zeit zwar nur die kleinere
Hälfte der deutſchen Gerſtenproduktion, nämlich 11 Mill. D.-Ctr.
als Braugerſte in deutſchen Brauereien Verwendung findet, ſo re
präſentirt dies doch bereits einen Werth von etwa 171 Mill. A. jähr-
lich. Dazu kommen noch etwa 39 Mill. A. für Hopfen. Nord-
deutſchland partizipirt an dieſer Summe von rn Mill. A.
für Rohſtoffe mit etwa Es kommt noch hinzu,
daß die deutſche Brauerei an die deutſche Landwirthſchaft
u 30 Mill. Treber und für 7 Millionen Malzkeime
abgiebt.

Der geſammte Werthumſchlag en der deutſchen Brau
induſtrie und der heimiſchen Land wirthſchaft bezüglich der Rohſtoffe
beläuft fich alſo zur Zeit auf mindeſtens 247 Millionen Mark jährlich
und würde ohne die Auslandsbezüge ſich bereits auf 300 Millionen
Mark belaufen können. Erwägt man nun, daß der Bierkonſum in
Norddeutſchland zur Zeit noch nicht 100 Liter für den Kopf der Be
völkerung jährlich beträgt, in Süddeutſchland (Bayern) aber ſich auf
250 Liter beläuft, ſo ſteht Angeſichts der obwaltenden Umſtände für
den norddeutſchen Bierkonſum noch eine erhebliche Steigerung für
die Zukunft zu erwarten, die man wenn auch nicht in der Höhe
wie in Bayern doch unbedenklich auf das Doppelte des gegen-
wärtigen anſetzen kann. Statt zur Zeit 154 Millionen Mark kann
daher für Norddeutſchland eine Erhöhung des Werthaustauſches
mit der heimiſchen Landwirthſchaft bis zu 300 Millionen Mark (un
erechnet die zu erwartende normale r. r für ganz

Deutſchland von 247 Millionen Mark auf 500--600 Millionen Mart
jährlich anſetzen.

In dieſen Zahlen liegt das Programm und die rechte Würdi-
gung der Bedeutung dieſer Ausſtellung beſchloſſen.

Vermiſchte Nachrichten.
Wien, 18. Oktober. Die Börſe ſetzte auf niedrige Courſe

vom Auslande und Gerüchte über den Tod des Emirs von Afghaniſtan
ziatt ein, beſſerte ſich aber im weiteren Verlaufe auf die fortgeſetzte
Hauſſe einzelner Transportwerthe, beſonders der Lupkower 214, Fünf-
kirchenBarcſer 240 und der Barcs-Pakraczer EiſenbahnAktien
214,50, Renten konnten ſich nach anfänglichem Rückgang ebenfalls
Le Montan- und Jnduſtrie-Papiere blieben vernachläſſigt, Valuta
verſteift.

Paris, 18. Oktober. An der heutigen Börſe herrſchte
andauernde Verſtimmung infolge der ungünſtigen Nachrichten über
die Krankheit des Kaiſers von Rußland. Das Publikum verkaufte
ſtark ruſſiſche Werthe. Alle anderen Fonds gleichfalls rückgängig;
die übrigen Werthe widerſtanden beſſer.

Düſſeldorf, 18. Oktober. Amtlicher Bericht der
Montanbörſe. Die Lage des Kohlenmarktes iſt un-
verändert. Die Eiſenwerke ſind aus früheren Abſchlüſſen zumeiſt gut
beſchäftigt, die Nachfrage nach Fertig-Fabrikaten iſt in letzter Zeit
weniger lebhaft.

Die Mansfelder Gewerkſchaft wird in nächſter Zeit die
bisher erſoffenen ergiebigen Ottoſchächte wieder belegen. Die Waſſer
ſind bis auf die unteren Sohlen geſümpft.

S tritt Die Holzwaaren- FabrikLemnitzhammer bei Lobenſtein iſt in Konkurs gerathen.
Berlin, 18. Oktober. Wochenüberſicht der Reichsbank vom

15. Oktober. Acriva.1) Metallbeſt. (der Beſtand an coursfähigem deutſchen Gelde und
an Gold in Barren oder ausländiſchen Münzen) das Pfund
fein zu 1392 Mark berechnet

Mk. 928882000 Zun. 19800000
3 Beſt. a. Reichskſch. 23 395000 Zun. 822000
3) do. Noten and. Bank. 2 10505000 Zun. 310000
4) do. an Wechſeln 2 565 935000 Abn. 27 984000
5) do. an Lombard

forderungen 78782 000 Abn. 10 391000
6) do. an Effekten 6496000 Abn. 162 000

65405000 Abn. 122400007) do. an ſonſtigen Aktiven 7

Passiva.
das Grundkapital Mk. 120 000000 unverändert

9 der Reſervefonds n 30000 000 unverändert
1058872000 Abn. 57 053 000

Verbindlichkeiten e 454 468 000 Zun. 27 037 000
12) die ſonſtigen Paſſiva 16060000 3un. 171000
Es geht aus dieſem Ausweiſe hervor, daß die Mittheilungen,

welche wir bereits in der geſtrigen MorgenAusgabe über die Ver

13 d. Betr. d. umlauf. Not.
11) d. ſonſt. täglich fälligen

änderungen in der zweiten Oktoberwoche zu machen in der Lage
waren, zutreffend geweſen ſind. Jm Vergleich zu der korreſpondirenden
Vorjahrwoche hat ſich diesmal eine weſentlich erheblichere Kräftigun
des Status vollzogen. Der Metallbeſtand vermehrte ſich um 19
Millionen gegen v Millionen im Vorjahre. Die Wechſelbeſtände
gingen um 27,9 Millionen unb der Lombard um 10,4 Millionen
urück gegen 20,2 reſp. 9,6 Millionen in 1893. Auch die „ſonſtigenKitiven verringerten ſich um volle 12,2 Mill. gegen nur 4,9 Mill.

im Vorjahre. Da auch die Giroeinlagen und Staatsguthaben um
27 Millionen zunahmen gegen 13,8 Millionen in 1893, ſo konnte
ſich der Notenümlauf um 57 Mill. verringern gegen nur 37 Mill.
in der Vorjahrswoche. Die ſteuerfreie Notenreſeve ſtieg auf 197,3
Millionen, während ſie im Vorjahre nur 51,7 Millionen umfaßte.

Zuckerſtatiſtik. Ueber die Rübenverarbeitung, ſowie Ein
uhr und Ausfuhr von Zucker im deutſchen Zollgebiet im

onat September 1894 veröffentlicht die neueſte Nummer des Reichs
anzeigers ausführliche Angaben, denen die folgenden Ziffern ent
nommen ſind: Die Zahl der Zuckerfabriken, in denen Rüben
verarbeitet wurden, betrug 323 (gegen 311 im Vorjahr). Die ver
arbeiteten Rüben men S ſtellten ſich für den Monat Sep
tember cr. auf 8 363 139 Doppelcentner. Die Einfuhr von raffinirtem
Zucker betrug 364 Doppelcentner, von Rohzucker 715 Doppelcentner.
Die Ausfuhr von inländiſchem Zucker ſtellte ſich nach dem Zucker
ſteuergeſetze wir folgt: Klaſſe a 123 124, l b 128 775, Klaſſe e
6709 Doppelcentner. In den Monaten Auguſt und Sep-
tember betrug die Einfuhr von raffinirtem Zucker 774 Doppel
centner (1893 612), von Rohzucker 968 Doppelcentner (800) die
Ausfuhr betrug: Klaſſe a 317 375 (194 359), Klaſſe b 328 643
(136 856), Klaſſe e 9809 (11 666) Doppelcentner.

Mainzer Stadtauleihe. Die Darmſtädter Bank
übernimmt die neue 3 prozentige Mainzer Stadtanleihe von 3 Mil
lionen Mark zu 99,40 pCt. Bei der Convertirung der per Februar
1895 gekündigten Aprozentigen Anleihe Lit. 7 wird eine Prämie von
40 Pfennig gewährt.

Magdeburger Vörſe vom 18. Oktober.

Magdeburger Stadt Obligationen 4 U ido. do. 31 x al 100, 20bBChemiſche Fabrik Buckau Obligationen 41 i/, 104,25 G
Wilhelma in Magdeburg. Allgem. Verſicher.-Geſellſch. Actien

per St. à 300 Met, vollgez, 33 33 745,00 bMagdeburger Feuer-Verſicherungs-Actien per St. à 3000 Mk.

mit 2090 Kinn.. 150 1503975,006Gdo. Hagel-Verſicherungs-Actien per St. à 1500 Mk.

nit 33 Einz. 45 100680,00 Bdo. LebensVerſicherungs-Actien per St. à 1500 Mk.

mit 2090 Einz. 20 21480,00 Bdo. Rückverſich.Actien per St. à 300 Mk. vollgez. 45 40 875,00 G
Rückverſich.-Verein d. M. Waſſ.-Aſſec. per St. à 300 Mk. mit

e 62 16245,00 BActien-Brauerei NReuſtadt- Magdeburg 4 83 9l o
Chemiſche Fabrik Buckan Actien, 4 6 8 119,25 BDeſſauer GasActien 4 J 10 I o„Kette“ Elbſchiſf-GeſellſchaſtActien 4 I UMagdeburger Bade und Waſchanſtalt. 4 4 ndo. BergwertsSt.P. Llctien 4 33 20do. StraßenbabnActien. 4 6 lSudenburger Maſchinenſabrit-Actien. 4 14 oInckerLiquidat. KaſſeActien 4 5 5 105,00 BMagdeburger Zuckerraffin. St.-Actien 6 0 5 i

do. do. St. Prior. 0
Leipziger Vörſe vom 18. Oktober.

3 f.3f Zf. Leipziger Malzfbr. SchkeuditzPfandbr. d. Sächſ. Landw.
Credit- Verein 3 10,106 Div. von 92/93 109 4 138,00 B

Creditbr. d. Sächſ. Landw. Thür. Gasg. Leipz. St.- A. 4 166,00 G
Credit- Verein 3 190,10G Zuckerraffinerie Halle

Schuldſch. der Mansfelder Div. 92/93 4 137,00bGGewſch. von 59 67 (ev.) 4 (99,00 G
do. von 1875 (ev.) 4 99,00 B
do. von 1882 4 99,00 G Buſchtiebrader 41 102,40 Bdo. von 1876 (ev.) 4 97,75 G GrazKöſlacher do. von 72 5 ſe 98,80 G

rag-Turnaue do. 5 103,50Altenburg-Zeitz St.-A. 4 214,00 G Prase Surngue vo o
Leipziger Bank. 4 138,00 Gedi Syur 9.25 Dörſtew. Rattm. Br.-J.A.do. Credit n Sparbant 4 119,25 G Div. is6 50,00 G
Cröllwitzer Schuldverſchreib. 4101,00 B Zeit Par. u. Solarslfabrit 71,50
Halleſche Straßenbahn Div. 1892 41 fceo. „50 GDiv. von 1892 4 Mansfelder Kuxe O 290,90 G

Marktberichte.
New-York, 17. Oktober. Weizen Anfangs ſtetig, dann

feſt und etwas ſteigend worauf Reaktion auf lebhafte Verkäufe für
lokale und auswärtige Rechnung eintrat, ſchließlich wieder ſteigend.

Schluß feſt. 4Mais feſt und etwas ſteigend nach Eröffnung auf geringe
Ankünfte, dann Reaktion auf Verkäufe und auf Mattigkeit in den
Weizenmärkten, ſpäter wieder ſteigend auf Deckungen. Schluß feſt.

Chicago, 17. Oktober. Weizen ſchwächte ſich nach Er
öffnung etwas ab auf bedeutende Ankünfte, ſpäter erholt auf Brad-
ſtreetsberichte und auf gute Platznachfrage. Schluß ſtetig.

Mais feſt und etwas ſteigend nach Eröffnung, dann Neaktion
auf Verkäufe, darauf entſprechend der Feſtigkeit des Weizens wieder
ſteigend. Schluß feſt.

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 18. Okt.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend-, b. Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver una. b. a. b. a. d. kauft verkauft

67 Rinder, S S S S S S 67davon 6 Ochſen, 39 S 37 a S 6 S10 Färſen, 38 S 36 S S S 1047 Kühe, 37 S 35 S 33 S 474 Bullen, 36 34 S S S 4 S10 Kalben, 42 S 38 S S S 10 S23 Hammel, Schafe, S 27 S I S 23 Sdavon Lämmer, S c S S S S S
528 Schweine davon, S S S S S 306 22286 Landſchweine, S 60 S 58 S 56 84 2442 Ungariſche. S 49 47 n S 222 220

Geſchäftsgang mittelmäßig.

GeſammtAuftrieb dieſer Woche: 120 Rinder (davon 13 Ochſen, 14 Kalben, S Kühe,
11 Bullen), 12 Kälber, 31 Schafe, 1090 Schweine (davon 192 Landſchweine, 198 Ungarn).
Zuſammen 1752 Schlachtthiere.

Offizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 18. Oktober 1894.

Erzielte Preiſe per 50 kg in Mart für
2

v v w V Ozs es zs s 2s sZum Dertauſe 22 rv 2 5 53 3ſtanden: s h a G S s s
I. Qualität II. Qualität III. Qualität

105 Rinder, davon S e S S S S 102 3Ochſen S S S 70 S 62 6 32 Kalben. S 70 S S S 62 2157 Aühe S 69 S 62 S 55 57137 Bullen un 70 un 67 u 64 37642 Kalben? 47* 43 S 38 S 541 1266 Schafvieh. 36 S 34 S 32 S 268 171151 Schweine davon S S S S S 11059) 921009 Landſchweine 62 S 59 S 56 S 940 69142 Batenier 54 n 46 denn un 119 23
2083 Stück Schlachtvieh. Maſtkälber bis 50 Mk.

Anmerkung Das Schlachtgewicht bei Rindern wird mit Talgnieren berechnet. Die
Schweine werden gehandelt mit 20 kg Tara.

Geſchäftsgang: gut, und mitttelmäßig.
GeſammtAuftrieb dieſer Woche: 366 Rinder (davon 174 Ochſen, 11 Kalben, 118 Kühe,

63 Bullen), 692 Kälber, 842 Schafe, 2243 Schweine (davon 1899 Landſchweine, 344
Bakonier). Jn Summa: 4144 Schlachtthiere.

Nordhauſen, 18. Oktober. Auf dem r Schweinemari.
wurde bei mittelſtarker Zufuhr das Paar Ferkel mit 15-21 A. be-
gert und zwar e mit 15--16 mittlere mit 17 19 c und

eſte mit 20-21

r am vorigen Markttag lebhaft, Hammelhandel langſam.
eſte Rinder 67 Mark, Mittelwaare 57——60 Mark ge-

ringere Waare von 45--55 Mark die 100 Pfund holſtein. Hammel

45--49 Pfg. das Pfund. Schweinehandel lebhaft. Beſte ſchwere
Verſandtwaare 56
54—55 Mark und S

Köln, 18. Oktober. Auftrieb: 900 Schweine. I. Qual. 58,
II. Qual. 56, III. Qual. 53 4 per Kilo. Ziemlich Ueberſtand.

Hannover, 18. Oktober. Auftrieb: 462 Schweine 151
Kälber, 55 Hammel. Der Durchſchnittspreis pro kg Schlachtgewicht betrug bei Schweinen 55——60 Kälbern 70 80 Hammeln
55——60 Geſchäft gut.

Steinbruch, den 17. Oktober. Tendenz Matt. Vorrath
am 14. Oktober 174 315 Stück, am 15. Oktober wurden 1962 Stück
aufgetrieben, 4984 Stück abgetrieben, demnach verblieb am 16. Oktbr.
ein Stand von 171 292 Stück. Wir notiren: Maſtſchweine: Ungariſche
prima: Alte ſchwere von 40--40 Kr., mittlere von 40--40 Kr., junge
ſchwere 41 42 Kr., mittlere von 4243 Kr. leichte von
46--47 Kr. Ungariſche Bauernwaare ſchwere von 40--41 Kr.,
mittlere von 42-42 Kr. leichte von 46--47 Kr. Serbiſche,
ſchwere von 411 42 i Kr. mittlere von 411 42 Kr. leichte
von 40--42 Kr.

Deptford, den 18. Oktober. Zutrieb zum heutigen Viehmarkt
1880 Rinder. Bezahlt ward für Rinder 3 sh. d. bis 3 sh.
10 d. für je 8 Pfund.

Waaren- und Prodnktenberichte.
Getreide.

Berlin, 18. Oktober. Weizen mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Kilogr.
loco unbelebt, Termine ſchließen matt, gekündigt 50 Tonnen, Kündigungspreis 125,75 Mk.
bez., loco 115--138 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 125,750 Mk. bez., de
fekte Partien Mk. ab Bahn bez., geringer gelber märkiſcher Mk. bez., per dieſen Mo
nat 125,75 Mk. bez., in einem Fall Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per
November 127-—126,5 Mk. bez., per Dezember 128,25—128,5--128 Mk. bez., per Mai
133,75-—-134 133,5 Mk. bez., Anmeldeſchein vom A. 783 und 784 vom 15. Sept. 122,75
Mk., A. 785 vom 15. Sept. und A. 809 vom 16. Sept. 125 Mk. verkauft.

Roggen per 1000 Kilogr. loco wenig angeboten, Termine ſchließen flau, gek. 100
To., Kündigungspr. 128 Mk., loco 100--111 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqua-
lität 108 Mk. bez., inländiſcher guter 107- 109 Mk. ab Bahn bez., mit Geruch Mk. ab
Bahn bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per November
108,5--108,75-—- 108 Mk. bez., per Dezember 110--110,25--100,6 Mk. bez., per Mai 1895
115,25--114,5 Mk. bez., per Juni Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kg. ruhig, große und kleine 95--180 Mk. bez., Futtergerſte 95
bis 180 Mk. nach Qualität.

Hafer per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine flau, gekündigt 200 Tonnen, Kün-
digungspreis 115 Mk. bez., Loco 196--147 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqua-
lität 117 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 116--128 Mk. bez., feiner 130--140 Mk.
bez., geringer 108--115 Mk. bez., preußiſcher mittel bis guter 116--128 Mk. bez., feiner
130--140 Mt. bez., geringer 108--115 Mt. bez., ſchleſiſcher mittel bis guter 116-—128
Mk. bez., feiner 130--142 Mk. bez., ruſſiſcher mittel bis guter Mk. bez., feiner Mk.
bez., per dieſen Monat 114,75-- 114,25 MEbez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per No
vember 114--113,5 Mk. bez., per Dezember 113,75--113,5 Mk. bez, per Mai 1895 114
Mk. bez.

Mais per 1000 Kg. loco feſt, Termine geſchäftslos, gekündigt 250 Tonnen, Kün-
digungspreis 104,5 Mk., Loco 104—-128 Mk. nach Qualität, per dieſen Monat 104,5 Mk.
nom., Durchſchnittspr. Mk. bez., per Nov. 104,5 Mk. nom., per Dezember 105,5 Mk. bez

Magdeburg, 18. Okt. (Gebr. Friedeberg.) Alter u. neuer Landweizen 122—132 Mk.,
neuer Weißweizen 108 118 Mk. bez., alter glatter engliſcher Weizen 124128 Mk.,
neuer 102-115 Mk., Rauhweizen 100--112 Mk., Roggen 107--115 Mk., Cbevaliergerſte
130—1656 Mk., Landgerſte 120--140 Mk., neuer u. alter Hafer 104--136 Mk. für 1000 Kg.

Breslan, 18. Oktober. Roggen per Mai Mk., per MaiJuni Mk. bdez.,
per Juni Mk. bez., per Sept. Mt. bez., per Okt. 112,00 Mt. bez.

Stettin, 18. Ottober. Weizen loco unveränd., neuer 108--123 Mtk., per Aug. Mk.,
Oktober 123,50 Mk., per April-Mai 129,50 Mk. Roggen loco unveränd., 108--110 Mk.,
per Auguſt Mk., per Oktober 110,50 Mk., per April-Mai 115,50 Mk. Pommer-
ſcher Hafer loco 100--114 Mk.

Köln, 18. Oktober. Weizen alter hieſiger loco neuer hieſiger 12,50, fremder
loco 14,00, per Dezember Roggen hieſiger loco 11,50, fremder loco 13,90, per
Dezember Hafer alter hieſiger loco neuer hieſiger 13,00, fremder 13,50.

Manuheim, 18. Oktober. Weizen per Auguſt Mk., per Nov. 12,50 Mk.,
per März 12,80. Roggen per Aug. Mtk., per Nov. 11,00 Mk., per März 11,45 Mk.

Hafer per Aug. Mk., per Nov. 11,80 Mk., per März 11,95 Mk. Mais per
Aug. per Nov. 11,00, per März 11,509.

Hamburg, 18. Oktober. Weizen loco feſter, holſteiniſcher loco neuer 126128 Mk.
Roggen loco feſter, mecklenburgiſcher loco neuer 118--121 Mk., ruſſiſcher loco ruhig,

loco neuer 72— 74. Hafer feſter, Gerſte feſter
Wien, 12. Oktober. Weizen per Herbſt 6,47 Gd., 6,62 Br., per Früdjahr 6,85 Gd.,

6,87 Br. Roggen per Herbſt 5,54 Gd., 5,59 Br., per Frühjahr 6,01 Gd., 6,03 Br.
Mais per SeptemberOktober 6,75 Gd., 6,80 Br., per MaiJuni 6,16 Gd., 6,18 Br.
Hafer per Herbſt 6,16 Gd., 6,18 Br., per Frühjahr 6,21 Sd., 6,23 Br.

Peſt, 18. Oktober. Weizen feſt, per Sept.Okt. 6,29 Gd., 6,31 Br., per Frühj.
6,73 Gd., 6,74 Br. Roggen per Herbſt 5,36 Gd., 5,38 Br., per Frühjahr 5,73 Gd.,
5,74 Br. Hafer per Herbſt 5,64 Gd., 5,86 Br., per Frühjahr 6,07 Gd., 6,09 Br.
Mais ver Oktober 6,35 Gd., 6,40 Br., per MaiJuni 5,94 Gd., 5,95 Br.

Paris, 18. Oktober. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet, per Oktober 17,15, per
Nov. 17,25, per Nov. -Febr. 17,40, per Januar-April 17,50. Roggen ruhig, per
Okt. 10,20, per Januar-April 10,85.

Paris, 18. Oktober. (Schlußbericht.) Weizen behauptet, per Oktober 17,15, per Nov.
17,25, per Nov. Febr. 17,40, per Jan.April 17,50. Roggen ruhig, per Okt
10,20, per Jan.April 10,90.

Amſterdam, 18. Oktober. Weizen auf Termine geſchäftslos, per Nov. per
März Roggen loco auf Termine flau, per Aug. per Okt-
86, per März 90, per Mai 91.

Antwerpen, 18. Oktober. Weizen ruhig. Roggen feſt. Hafer behauptet.
Gerſte flau.

London, 18. Oktober. An der Küſte 5 Weizenladungen angeboten.
New-ork, 18. Oktober. (Telegramm). Rother Winterwerzen 56, Weizen pe

Oktober 54 per November 55, per Dezember 566, per Mai 60 Mais per Ok.
55 per Dez. 53 per Mai 53. Mehl 2,05. Getreidefracht

Chicago, 18. Oktober. (Telegr.) Weizen per Aug. per Okt. 613 per Dez-
521 Mais per Okt. 49

Zucker.
Hamburg, 18. Oktober. Schlußbericht.) Rüben Rohzucker J. Produtt Baſis 88

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Oktober 10,07 per Dezember
10,071 per März 10,321 per Mai 10,50. Ruhig.

London, 18. Oktober. 96 Prozent Javazucker loco 13 träge, Rüben Rohzucker
loco 10 feſt

Paris, 18. Oktober. Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, 88 Prozent loco 26,50.
Weißer Zucker behauptet, Nr. 3 per 100 Kilogr. per Oktober 27,50, per November 27,622,
per Januar-April 28,50, per März-Juni 29,50.

New-York, 16. Oktober. Zucker: Muscovado 3 Cents; roh Centrifugal 3 Cents,
raff. granul. Cents.New-York, 17. Oktober. Zucker 3.

New York, 17. Oktober. (Telegramm.) Zucker (fair refin. Muscovados) 3.00.
Kaffee.

Hamburg, 18. Oktober. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos per Oktober
69],, per Dezember 65 per März 612,, per Mai 61. Schleppend.

Havre, 18. Oktober. Telegramm von Peimann, Ziegier u. Co.) Kaffee in New
York ſchloß mit 5 Points Hauſſe.

Havre, I. Oktober. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.
Kaffee good average Santos per Oktober 86,00, per Dezember 80,50, März 76,90.
Ruhig

Amſterdam, 18. Oktober. JavaKaffee good ordinary 50.
Petroleum.

Berlin, 18. Oktober. Petroleum. Raffinirtes Standard wihte per 100 Kg. mit Faß
in Poſten von 100 Ctr. Termine Gekündigt Kg. Kündigungspreis Mk. Loco

Mk., per dieſen Monat
Hamburg, 18. Oktober. Petroleum loco behauptet, Standard white loco 5,15 Br.
Vremen, 18. Oktober. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Niedriger. Loco

4,90 bez.
Stettin, 18. Oktober. Petroleum loco 9,30.

Anutwerpen, 18. Oktober. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 12 bez.
und Br., ver Oktober 121 Br., per Oktober- Dezember 121 Br., per JannarMärz
125 Br. Ruhig.

Spiritus.
Berlin, 18. Oktober. Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgade per 100 Liter

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Flau. Gekündigt Liter. Kündigungs
preis 36,6 Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat 36—35,9 dez., per November
36,1 36 bez., per Dezember 36,5—36,2——36,3 bez., per Januar 1895 per Mai 38

37,8 bez.
Hamburg, 18. Oktober. Spiritus ſtill, per Oktober- November 192 Br., ver

November Dezember 195 Br., per Dezember-Januar 198, Br., per April-Mai 20 Br.
Stettin, 18. Oktober. Spiritus loco matt, mit 70 Mark Kenſumſteuer 31,60, per

November Dezember per April-Mai
Poſen, 18. Oktober. Spiritus loco ohne Faß (50er) 49,90, do. loco ohne Faß

(70er 30,30. Man
Breslau, 18. Oktober. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mark

Verbrauchs abgaden per Oktober 50,50, do. do. 70 Markt Verbrauchsabgaben per Oktober
30,80, do. do.

Paris, 18. Oktober. Spiritus feſt, per Oktober 32,25, per November 32,25, pe
November- Dezember 32,50, per Jan.April 33,00.

Oele. Delſaaten. Fettwaren.
Berlin, 16. Oktober. Rüböl per 100 Kilogramm mit Faß. Termine feſt.

Gekündigt Ctr. Kündigungspreis Nk. Loco mit Faß ohne Faß per
dieſen Monat und per November 43,4——43,5 Mk., per Dezember 43,7 Mk., per Mai 1895
44,244,3 bez.

Hamburg, 18. Oktober. Rüböl (unverzollt) feſt, loco 44
Fröln, i8. Oktober. Rüböl loco 48,00, per Oktober 46,60 Br., per Mai 45,80 Br.
Stettin, 18. Oktober. Rüböl loco ſtill, per Oktober 48,20, per AprilMat 44,00.



Breslau, 18. Oktober. Rüböl per Oktober 43,50, per November 44,00.
Paris, 18. Oktober. Rüböl behauptet, ver Oktober 48,00, per November 48,00, per

Rovember Dezember 48,25, per Jan.April 48,25.

utterſtoffe und Düngemittel.
ktober. Futterſtoffe. Palmknchen, deutſche 105 Mk. Cocosnuß

Baumwollſaatkuchen 130 Mt. Erdnußkuchen 125--155 Mk.
Rapskuchen 115—130 Mk. angeboten. Leinkuchen 140 Mk. Palmkernſchrot 100 Mk.

Hamburg, 17. Oktober. Salpeter. Loco 8,25 Mk. frei Fahrzeug B., 8,35 Mk.
frei Waggon B., Ottober 8,25 Mk. frei Fahrzeug B. und bez., Oktober November 8,27
Mk. B., November Dezember 8,30 Mk. B., Dezember Januar 8,35 Mk. B. Januar-

bruar 8,40 Mk. B., FebruarMärz 8,45 Mk. B. und bez., 8,422 Mk. G., März 8,471
k. B., 8,45 Mk. bez. und G.. März-April 8,45 Mk. B, AprilMai 8,30 Mt. B., Juni

Auguſt 8,10 Mt. B., SeptemberOtober 8,121 Mk. B., FebrnarMärz 1896 8,322 Mk. B.
Hamburg, 16. Oktober. Chiliſalpeter zur Stelle mit 8,25 Mt. bezahlt.
London, i6. Oktober. Chiliſalveter, ord. 9 sh. raff. 9 sh. d.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 17. Oktober. (Amtlich). Erbſen, gelbe, zum Kochen 24——35 Mk. Speiſe

bohnen, weiße 20——50 Mk. Linſen 22--70 Mk. per 100 Kg. Erbſen per 1000 Kg. Koch
waare 150— 190 Mk. bez., Futterwaare 122——-135 Mk. nach Qual., feine Victoria Erbſen
165 205 Mk.

Hamburg, 18.
kuchen, deutſche 150 155 Mk.

Stroh. Heu.(Amtlich.) Richtſtrod 4,66 4,90 Mk. Heu 7,00 bis
Richtſtroh 3,00—3,50 Mk. Heu 6,00 —5,00 M.

Mehl.
Berlin, 18. Oktober. (Amtlich). Weizenmehl Nr. 00 18,25 16,5 bez.

16,25 14,5 bez. Feine Marken über Notiz bezahlt.

Verlin, 17. Oktober.
4,00 Mt. per 100 Kg.

Nordhanſen, 18. Oktober.
für 100 Kg.

Nr. 0
Noggenmehl Nr. O u. 1

Nr. 1,50 Mk. höher15,00 14,25 bez. do. f. Marken Nr. 0 und l 15,75-— 15,00 bez.
als Nr. 0 u. per 100 Kg. brutto incl. Sack.

(Amtlich.) Roggenmehl Nr. O u. per 100 Kg. brutto inel.
Gek. Sack, Kündigungspreis Mk., per dieſen

Januar 1895
Berlin, 18. Oktober.

Sack. Termine wenig verändert. nMonat und per November 14,85 bez., per Dezember 14,95 bez., per
15,05 bez., per Mai 35,4 bez., per Juni bez.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 17. Oktober. (Amtlich.) Kartoffeln per 100 Kg. 6-4.00 M.

e Nordhanſen, 18. Oktober. Kartoffeln 4,00--4,25 Mt. für 100 Kg.

Butter. Eier. Fleiſch.
Berlin 17. Oktober. (Amtlich.) Rindſteiſch von der Keule 1.20 L 60 Mk.

Bauchfleiſch 0,90 1,30 Mt., Schweinefleiſch 1,00--1,60 Mk., Kalbfleiſch I. 00--1,60 Mt.
Hammetifleiſch 90——1,60 Mk., Butter 1,80--2,80 Mk. ver 1 Kg., Eier 60 Stück 2,40-—5,2 Mk.

Nordhauſen, 18. Oktober. Landbutter 2,00 Mk., Speiſebutter 220-2,40 Mk.
feinſte Gutsbutter 250——2,70 Mk., Eier (das Schock) 3,80- 3.70 Mk., 1,23 1,26 Mk.
für 1 Kg. Käſe das Schock 3,00 3,50 Mk. Riudfleiſch 1,20-- 1,40 Mk., von der
Keule (ohne Knochen) 1,60 Mk. Schweinefleiſch 1,20- 1,40 Mk. Geräucherter Speck 1,60
bis 1,80 Mk. Hammelſleiſch 1,20-1,30 Mk. Kalbfleiſch 1,290--1,10 Mk.

Baumwolle und Wolle.
*Leipzig, 18. Oktober. Notirungen von Kammzug auf Zeit: La Plata

Contrakt September Mk., Oktober 3,021 Mk., November 3,02 i Mk., December
3,05 Mtk., Januar 3,071 Mk., Februar 3,07 M.. März 3,10 Mk., April 3.10 Mk.,
Mai 3,12 Jumi 3,171 Mk., Juli 3,20. Tagesumſatz 55000 Klg. Tendenz
Ruhig.r Baumwolle, Upland middling loco 31 Pfg. WolleBremen, 18. Oktober. Ruhig

u Ballen.wie werperl. 18. Oktober. Telegr. Anfangsbericht.) Baumwolle Muthmaßlicher
Umſatz 15000 Ballen. Träge. Tagesimport 1006 Ballen.

Liverpool, 18. Oktober. Nachmittags. Baumwolle. Umſatz 18000 Ballen, davon für
Speculation und Export 1000 Ballen. Weichend.

Middt. amerik. Lieferungen: September-Dktober Käuferpreis, Oktober November
39 Käuferpreis, November Dezember 394 Käuferpreis, Dezember Januar 3
Käuferpreis, Januar Februar 3 e Käuferpreis, Februar März 3 Verkäuferpreis,
März April 313 Käuferpreis, April-Wai 315 Verkäuferpreis, MaiJuni 3
Käuferpreis.

Metalle.
London, 18. Oktober. Silber in Barren 291 d.
London, 17. Oktober. Queckſilber I. 6 Lſtrl. 15 sh., II. 6 Lſtrl. 131--14 sh.
London, 18. Oktober. Blei ſpan. 97 Lſtrl., engl. 10 Lſtrl. Zinn 69 Lſtrl.

Zink 151 Lſtrl. Antimon Lſtrl.
London, 18. Oktober. ChiliKupfer 407 Lſtrl., per 3 Monat 411, Lſtrl.
London, 18. Oktober. (SchlußCourſe.) Kupfer per Caſſa 41, Kupfer 8

Monate 41 Zinn per Caſſa 69 Zinn 3 Monate 70 Blei per Caſſa 9
Zink per Caſſe 1I5 l.

Glasgow, 18. Oktober.
42 sh. 5 d. Stetig.

Glasgow, 18. Oktober. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants

42 sh. iAmſterdam, 18. Oktober. Bancazinn 42.
HewYort, 16. Oktober. Zinn Straits 15,35 Doll., Eiſen Nr. 1 Coltneß 20 Doll

(Anfangsbericht.) Noheiſen. Mixed numbers warrants

Goldagio 233,00.Vuenos Aires, 17. Oktober.
Wechſel auf London 11Rio de Janeiro, 17. Oktober.
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Einladung

Der Evangrliſch-kirchliche Hilfs- Perein
hält ſeine diesjährige Jahresverſammlung am Geburtstag ſeiner hohen Protektorin
Jhrer Majeſtät der Kaiſerin und Königin am 22. Oktober in Erfurt ab.

Der Feſtgottesdienſt in der Regler Kirche beginnt um 6 Uhr. Die Feſt
predigt hat Herr Superintendent Trümpelmann von Magdeburg übernomm n.

Vorher findet um 3 Uhr die Sitzung des Engeren Ausſchuſſes und um 4 Uhr
die GeneralVerſammlung im Preußiſchen Hof“ ſtatt, wo nach dem Feſt
gottesdienſt Abends 8 Uhr alle Freunde und Freundinnen unſerer Vereinsbeſtre
bungen zu einem Familien- Abend freundlichſt geladen ſind, bei welchem ver
ſchiedene Anſprachen gehalten werden ſollen.

Der Vorſitzende des Provinzialvereins.
Graf Hohenthal, Schloßhanptmann.

Für den Vorſtand des Zweigvereius Erfurt.von RBrauch itseh, Regierungs Präſident.
D. Dr. BRaerwinkel, Senior und Superintendent.

Für Zutkerfahriken
empf. Privat Niederlagen unter
ſteneramtl. Mitverſchluß in meinen
groß. Speicherräumen (üb. 100,000 Ctr.)
an den Bahnen mit Schienenverbindung
und an der Schiffſaale eigene Ladeſtelle.
Spedition, Verladung c. billigſt.
3487] August Mann, Halle a. S.

Hochfrine Tafelbutter
liefert in Tonnen, ſowie in Poſtpacketen

zum Tagespreiſe 3488Dampf-Molkerei Herbsleben,
Thüringen.

Stellegeſuch.
Ein junger Voerwalter, Landwirthsſohn,

der die neue Buchführung des landwirth-
ſchaftl. Central-Vereins erlernt hat und

gernial darin firm iſt, ſucht als Volontär Verwalter ohne gegenſeitige Vergütigung
Stellung. Werthe Offerten erbitte unterSteckbrief. Chiffre Z 4008 an d. Exped. d. Ztg.

Gegen den unten beſchriebenen Bergarbeiter Friedrich Wilhelm Otto e
Zachaeus aus UnterTeutſchenthal, geboren daſelbſt am 3. Oktober 1864, welcher
flüchtig iſt, iſt die Unterſuchungshaft wegen Diebſtahls verhängt.

Es wird erſucht, denſelben zu verhaften, in das nächſte Gerichtsgefängniß ab-
zuliefern und zu den Akten J. II h. 1055/94 Nachricht zu geben.

Halle a/S., den 12. October 1894.
Der Königliche Erſte Staatsanwalt.

Beſchreibung: Alter 30 Jahre, Größe 1,65-1,70 Meter, Statur kräftig
und unterſetzt, Haare blond, Bart: Schnurrbart, Augen blaugrau, Kleidung ſehr
abgeriſſen, trägt ſogenannte Frauenſchuhe (von Leder und Tuch). Beſondere
Kennzeichen: an der linken Hand eine Narbe, gewöhnlich auch ſchlecht raſirt.

Bekanntmachung. rnDie beim ſtädtiſchen Leihamt in den Monaten Juli, Auguſt und 4 h
September 1893 verſetzten und ernenerten Pfänder, deren Pfandſcheine mit
ſchwarzem Druck verſehen ſind und die Nummern 83421--97389 tragen, kommen

Donnerstag den 8. November 1894 Vormittags von 10 bis 12 Uhr
und Nachmittags von 2 l bis 4 Uhr, ſowie an den folgenden
Tagen Vormittags von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von bis
4 Uhr im Auktionszimmer des Leihamts zum Verkauf. Die zu ver
kaufenden Pfänder enthalten: Gold und Silberſachen, Juwelen, Uhren
Wäſchegegenſtände, Betten, Stiefeln c.

Halle a/S., den 11. Oktober 1894.

Das FrihAmt der Stadt Halle.
Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung Halle S.), Leipzigerſtraße 87

Amtliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung,
6 Stück alte Räder und 880 Ko alter ansrangirter Telegraphen

Leitungsdraht ſollen an die Meiſtbietenden verkauft werden. Reflektanten werden
erſucht, ihre Angebote ſchriftlich bis zum 24. d. Mts., Vormittags 10 Uhr
auf dem Bureau der Feuerwehr Hauptwache, Margarethenſtraße 4, einzureichen, wo
ſelbſt auch das Nähere zu erfahren iſt.

Halle a. S., den 16. Oktober 1894.

J. A. Die Branddirektion.

Bekanntmachung.
Der am 23. Oktober 1859 zu RNosko geborene Arbeiter Martin Dra-

jewski entzieht ſich der Sorge für ſeine Familie, ſodaß dieſelbe aus öffentlichen
Armenmitteln unterſtützt werden mußte.

Wir bitten um Mittheilung ſeines Aufenthaltes.
Halle a/S., den 17. September 1894.

Die Armen-Direktion.

ehe

4021

r Kauſen Sie Meininger 1 Mark Loose.

e c ecccc]geg ndSchülerwerkſtätten in Halle.
Die Anmeldung der Schüler für den Unterricht in der Holzſchnitzerei, Hobel

bank- und Papparbeiten im bevorſtehenden Winterhalbjahre werden Sounabend,
den 20. Oktober, Nachmittags 3 Uhr in den Schülerwertſtätten der Poſt
ſtraße entgegen genommen. Die Ameldung verpflichtet die Angehörigen der Schü-
ler auf ein halbes Jahr. Das vierteljährliche Unterrichtsgeld für den wöchentlich
zweiſtündigen Unterricht beträgt für den einzelnen Schüler 4 für Geſchwiſter
aber 3 die Perſon. Anmeldungen ſind in den Schulen und beim Hausmann
der Schülerwerkſtätten zu erhalten. [4028Halle a. S., den 18. Oktober 1894.

Der Vorſtand der Schülerwerkſtätten.
Dr. Schrader. Dr. Ahacor.

Staatlich eonceſſfionirtes

Seminar für Kindergärtnerinnen
von Lina Sellheim, Halle a. S., Laurentinsſtraße 7.

In der Anſtalt finden Aufnahme
1. ſolche junge Mädchen, die ſich der Prüfung als Kindergarten- Leiterin und

Familien-Erzieherin reſp. Lehrerin jüngerer Kinder nach Fröbel unter-
werfen wollen Dauer des Curſus II Jahre;

2. ſolche junge Mädchen, die ſich als Kindergärtnerin I. Klaſſe auszubilden
wünſchen Dauer des Curſus Jahr;

3. ſolche junge Mädchen, die, ohne einen beſonderen Beruf zu erwählen, nur ihre
allgemeine Weiterbildung erſtreben.

Schülerinnen der beiden 1. Abtheilungen erhalten auf Wunſch entſprechende
Stellung. Eintritt neuer Schülerinnen 1. Oktober. [3066

Näheres durch die Proſpekte.

812

Mit 1 Beilage.

978
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u7 Die quade Foelke.
Roman aus der Emsgau. Von F. Klinck-Lütetsburg.

Bernd Bruns dagegen Ein größerer Gegenſatz als die
beiden Eheleute ließ ſich kaum denken. Was er jemals von
äußerem Schliff in der Stadt ſich angeeignet, war ihm längſt
wieder abhanden gekommen, oder hatte vielmehr nur in Aeußer-
lichkeiten beſtanden. Er war in den letzten Tagen kaum nüchtern
eworden und ſaß jetzt mit hochrothem und ſtieren Augenſinder ſeinem Becher, den er immer auf's Neue füllte. Die ge

dämpft geführte Unterhaltung wurde ab und zu unangenehm
berührend durch ſeine laute Stimme unterbrochen. Jn ſolchen
Momenten aber flammte es zornig in Foelke's Augen auf, denn
ſie ſchämte ſich ihres Gatten und richtete ſich dann auf, wie um
u p. en, daß Niemand berechtigt ſei, ſie mit ihm auf eine Stufe

zu ſtellen.
Keiner in dem großen Kreiſe von Verwandten, Freunden

und Bekannten wußte das ſeltſame Weſen der jungen Frau
richtig zu deuten. Es hatte abgeſtoßen und verletzt. Auf dem
Heimwege, nachdem man die irdiſche Hülle des alten Meinhardi
der Erde übergeben, fiel manches verurtheilende Wort über die
iunge Frau von Bernd Bruns ſprach Niemand.

IX
Müde und abgeſpannt kehrte Foelke in ihre Behauſung zu

ück, aber ſie g te nichts von einer Schwäche, ſondern trug den
Zopf höher als ſeit langer Zeit. Sie täuſchte ſich nicht über
das, was ihr bevorſtand. Kampf, ein erbitterter Kampf, in wel
chem fie um des Kindes willen nicht unterliegen durfte. Niemand
hatte mit ihr von den Maßnahmen des verſtorbenen Vaters,
welcher die Zukunft Tochter ſicher geſtellt, geſprochen, ſie
ahnte auch nicht, welcher Art ſie waren, ſondern hatte nur die
Ueberzeugung, daß derſelbe ſie nicht wehrlos der Gewalt eines
brutalen Gatten preisgegeben. Sie war entſchloſſen, ihr Erbe,
das Erbe ihres Kindes, vor den Angriffen Bernd's zu verthei-
digen, und jeder Schein von Unſicherheit würde für ihre Ab
ſichten verderbenbringend ſich erweiſen.

Drei Tage nach dem Begräbniß kam es wo beiden
Gatten zu der erſten Auseinanderſetzung. Bernd erklärte, daß
er Wilhelm kündigen und Oſtern den von demſelben gepachteten
Platz beziehen wolle. Foelke ſprach dagegen, nicht heftig, ſondern
ruhig, aber feſt, und gerade dies verſetzte ihn in eine unbe
ſchreibliche Wuth. Er machte ihr Vorwürfe, die ihr die Scham
röthe in die Wangen trieben und das Her immer lauter und
er pochen ließen aber ſie zeigte keine Spur von Nach
giebigkeit.

e „Der Platz bleibt für das Kind und wir wirthſchaften hier
weiter.“

Mit dieſen Worten hatte ſie endlich die Küche verlaſſen und
war in den Milchkeller gegangen, ihre gewohnten Obliegenheiten
zu erfüllen. Er ſtand ſchäumend vor Wuth, dann machte er
eine Bewegung, ihr zu folgen, als ein ſpöttiſches Gekicher ihn
feſthielt, Wolberich war von der anderen Seite eingetreten und
Zeugin des ehelichen Zwiſtes geworden.

„Bauer, ſeid Jhr von Sinnen? Gebt Euch nur zur
die Frau hat's Heft in den Händen. Jhr könnt nichts

machen.“
„Was ſoll das heißen Was weißt Du davon
„Nicht mehr und nicht weniger als Jeder im Dorfe.

Daß Jhr nur gar ſo r ſeid und Euch den Aerger merken
laßt. Der Adams hat den Platz auf zwanzig Jahre, was wollt
Jhr daran machen

„Der Tod bricht den Contract. Foelke iſt die Erbin und
ihr Vermögen mein wir haben

„Ja, ſie mit Euch, ob Jhr mit der Frau? Das ſteht auf
einem anderen Blatte. Es wird Mancherlei geredet und na,
ich will nichts geſagt haben.“

Wolberich wandte ſich, als ob ſie die Küche verlaſſen wolle,
Der Bauer befahl ihr zu bleiben.

„Was wird geredet? Jch will's wiſſen. Jch habe nicht
Luſt, länger den men zu machen.“

„Es hat mich gewundert, daß Jhr Euch dazu ſo wp
entgegnete ſie ſchnippiſch. „Es iſt ja eine Scha

werth.“
„Was brauſte er auf.
„Nun, daß Uffe Atjes dem Wilhelm Adams ſozuſagen den

Platz vermacht hat. Jhr werdet nichts dagegen machen können,
wiederhole i ch, es geht nach dem Teſtament. Nun kriegt
die Frau am Emde doch noch ihren Willen.“

Bernd Bruns verſtand nicht ganz den Jnhalt dieſer Worte,
aber eine unheimliche Ahnung drängte ihm ſich auf. Er faßte
Wolberich hart am Arme.

„Willſt Du reden, Here?“ knirſchte er zwiſchen den feſt auf
einander gepreßten „Womit kriegt ſie ihren Willen?“

„Euch muß der Branntwein ganz Eurer bischen Verſtand,
genommen haben, Bauer“, entgegnete ſie, ziſchend vor Wuth
indem ſie ſich von dem e Griff zu befreien ſuchte
„Umſonſt hat der alte Meinhardi den Adams nicht hineingeſetzt.
Wie lange wird's denn dauern, daß Euer Körper noch dem
Saufen Widerſtand leiſtet? Dann haben die freie Bahn.“

Bernd Bruns taumelte zurück, als ſei ihm von vorn ein
heftiger Stoß gegeben worden. Die Farbe ſeines Geſichtes
verdunkelte ſich noch, und unheimlich dicke Adern traten vor
ſeine Stirn.

„Tater wenn Du wahr redeteſt?!“ rang es ſich von
ſeinen Lippen.

„Wartet's ab!“ rief ſie noch, indem ſie davon ſprang.
Bernd Bruns aber ſtand wie aus Stein gehauen, des

ſtieren Blick auf die Schnörkeleien des feinen weißen Sanden
erichtet, mit welchem die rothen Flieſen kunſtvoll beſtreut waren.

r plötzliche Schreck hatte ihn nüchtern gemacht, ſein Geſicht,
noch vor wenigen Minuten braunroth, eine aſchfahle Färbung an
genommen. Mit einem wilden Fluch warf er endlich den Zauber
ab, von welchem er ergriffen ſchien. Wankenden Schrittes
r er ſt ſeinem itze in der Ecke des des,
auf welchen er ſich mit einem ſchweren Athemzuge niederließ.

Der Rauſch, der nun ſchon ſeit Tagen ſeine Sinne umnebelt
hatte und ihn zu keinem klaren Gedanken kommen ließ, war
vollſtändig verflogen. Was alle Neckereien und geheimnißvollen
Andeutungen, die ihm in der Schenke zu Ohren gekommen, nicht
vermocht, hatten die wenigen Worte Wolberichs bewirkt. Klar
ſah er vor Augen, was der Verſtorbene in Verbindung mit
ſeiner Tochter oder wohl gar e Veranlaſſung derſelben geplant.
Die „Tater“ hatte recht, ſein Körper würde auf die
Dauer dem übermäßigen Branntweingenuß widekſtehen
können. ie lange noch und dann dann

Bernd Bruns knirſchte mit den Zähnen, während die kalten
Schweißtropfen ihm vor die Stirn traten. Er ſprang vor innerer
Angſt und Unruhe getrieben auf.

„Jn's Gras beißen, und ſie ſie
Er ſchüttelte c wie im Fieberfroſt, während dieſe Worte

eins nach dem andern langſam über ſeine Lippen kamen. Mit
heftigen Schritten durchkreuzte er ein paar Mal die Küche und
ſtürmte dann in's Frei hinaus.

Draußen tobte ein heftiger Schneeſturm und jagte große
weiße Flocken in tollem Wirbel von dem grauen Himmel her
nieder, Alles in einen weißen Mantel hüllend. Schon lag es
ſubdoch auf Wegen und Stegen, aber Bernd Bruns gab nicht
Acht darauf, ſondern rannte weiter und weiter, ohne Zweck
und Ziel.

ie S kalte Luft that ihm gut, ihm war's, als ob
ihm im Kopfe klarer würde, aber er fühlte ſich auch müde zum
Umſinken. Seine großen Hände zitterten, ſein Gang war uns
ſicher. Er taumelte der Schenke zu, um durch ein Gla-
Branntwein das verlorene Gleichgewicht herzuſtellen, obwohl er
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vor wenigen Minuten gelobt, daß kein Tropfen wieder ſeine
Lippen berühren ſollte.

Er fand Geſellſchaft. Man blickte ihn verwundert an.
Was war mit Bernd Bruns? Er ſah fürchterlich aus ſo
zerfallen. War er krank?

Eine bezügliche Frage brachte ihn wiederum in Wuth. Er
war nicht krank, nie war ihm beſſer geweſen. Wer da dachte,
daß es ihm bald an den Kragen gehen werde, der ſolle noch
ſehen, daß er ſich Zui Man habe die Rechnung ohne den

irth gemacht. Der Wilhelm Adams müſſe von dem Platz, er
möge wollen oder nicht.
Derartige Reden, die mit jedem Glaſe, das er trank, an

Deutlichkeit gewannen, wurden nicht mißverſtanden und fordertenzu G genüuſerangen auf, die nicht zu Gunſten des Verſtorbenen

ausfallen konnten, um ſo weniger, als an deſſen Handlungen
ſtets ein beſonderer Maßſtab gelegt worden war. Wolberichs
Aeußerungen gegen Bernd Bruns waren lediglich eine Wieder
abe eifrig colportirter Combinationen. Uffe Atjes hatte mitſeinem erſten Schwiegerſohne traurige Erfahrungen gemacht.

Dieſer war eifrigſt bemüht, ſeinem Leben ein vorſchnelles Ende
zu bereiten.
und hatte, einem Gebot der Klugheit folgend, nach einem Manne
ſich r der ſein Hab und Gut gegen ſinnloſe Verſchwen
dung zu ſchützen verſtand.

as jeder Einzelne der Anweſenden verſtändig r
aben würde, erſchien, öffentlich mit Bernd Bruns, dem leidenden
heil, beſprochen, als etwas Ungeheuerliches. Manche gehäſſige

Bemerkung über den Verſtorbenen wurde laut, und auch Wil
helm Adams mußte den Titel eines unheimlichen Schleichers,
der ſeinen Vortheil zu nutzen verſtanden, ſich gefallen laſſen.
Wenn man Foelke verſchonte, ſo geſchah es lediglich aus einer
natürlichen Scheu, welche das Unglück einflößt.

Spät, in der Nacht wankte Bernd heim und ſuchte ſein
Lager t Ehe aber der Tag anbrach, war er ſchon wieder
auf dem Hofe, um am Brunnen den Kopf zu baden und vondem eiſigen Waſſer zu trinken. Nein, t Polen kein leichtes

Spiel haben, er durfte nicht länger auf ſeine Geſundheit ein
ſtürmen, ſondern mußte von ſeinem Laſter ſich zu befreien ſuchen.
g. wollte den Beweis erbringen, daß er noch ſeiner Sinne

err ſei.Sehen zehn Uhr begab er ſich zu Wilhelm Adams, um

denſelben mit ſeinem Vorſatz, den zwiſchen ihm und dem Ver-
ſtorbenen eingegangenen Kontrakt aufzulöſen, bekannt zu machen.
Er fühlte ſich wieder nicht gut, ſondern war unſicher auf den
Beinen und zitterte wie Espenlaub.

Wilhelm empfing ſeinen Beſuch auf der Diele und führte
ihn in die Küche. Hier bat er denſelben Platz zu nehmen.

„Danke“, ſagte Bernd kurz. „Es ſoll nicht lange dauern.
Jch hoffe, Jhr habt nicht etwa darauf gerechnet, daß Jhr länger
als Oſtern Pächter bleibt.“

Wilhelm gab nicht gleich eine Antwort, er hatte der nun
kommenden Auseinanderſetzung nicht ganz ruhig entgegengeſehen.
Erſt nach einer Pauſe, während welcher Bernd ihn ſcharf fixirte,
entgegnete er

„Allerdings habe ich darauf gerechnet, Bernd Bruns. Jch

er alte Bauer konnte ſich nicht darüber täuſchen

meine indeſſen, Jhr ſolltet dte Teſtaments Eröffnung abwarten,
bei derſelben wird Manches ſich finden. Es war Meinhardi's
Wille, daß ich den Platz in Pacht nahm.“

„Der hat nichts mehr zu wollen Gott Lob! Wenn Jhr
meint, daraufhin mit mir verhandeln zu können, ſo ſeid Jhr im
Jrrthum“, ſagte Bernd voll Hohn.

„Jch habe nicht mit Euch zu verhandeln und bitte, nicht in
dieſer Weiſe weiter fortzufahren. Wir beide waren niemals gute
Freunde, Bernd Bruns wenn Jhr vernünftig ſeid, ſo können
wir es indeſſen noch werden.

Ein lautes, rauhes Gelächter war die Antwort, welche auf
dieſe Worte erfolgte.

„Wir Freunde Jch danke Cuch für dies Anerbieten, nur
werde ich keinen Gebrauch davon machen. 7 nicht zu feſt
auf meinen Tod. So leicht ſoll's Euch und ihr nicht gemacht
werden, eher will ich den letzten Stein von dieſem Hauſe in an
dere Hände ſpielen. Darauf könnt Jhr Euch verlaſſen. W
Uebrigen bleibt's bei dem, was ich Euch geſagt habe. Zu
Oſtern ziehe ich hier ein und damit Punktum.“

Krachend ſchlug er die Thür hinter ſich in das Schloß, als
ob er in ſeinem eigenen Hauſe wäre.

Wilhelm ſtand noch eine Weile in tiefes Sinnen verloren.
Bernd's Worte waren ihm nicht in dem Sinne, wie derſelbe ſie

aufgefallen, ſie hatten ihm trotzdem das Schwierige
er ihm zuertheilten Arbeit völlig klar gemacht. Er hatte einegroße Laſt auf ſeine Schultern genommen und ſeinen n 7

Namen gefährdet, denn er würde niemals den Beweis dafür
erbringen können, daß er nur den dringenden Wünſchen des
Verſtorbenen S e gegeben, als er ſich beſtimmen ließ, in dieſem
Hauſe ſeinen Aufenthalt zu nehmen.

Und für wen hatte er dieſes Wagniß übernommen und ſich
ſelbſt in eine Lage gebracht, die des Peinigenden wahrlich genugfür ihn haben würde Für ſie, die ihm P kalt und gleichgültig

gegenüberſtand, daß ſie in dieſen Tagen ſelbſt nicht einmal ein
freundliches oder dankbares Wort für ihn gehabt. Sie war an
ihm vorübergegangen, als ob das Alles von ſelbſt ſich gehöre,
wenn er die Anordnungen, ohne ſie zu fragen, getroffen, und doch
hatte er das Gefühl gehabt, als ob ſie ihm ſeine Umſicht und
Schonung danke. Jhre ganze Art, welche ſie in jenen Tagen
r Schau getragen, drängte ihm die Ueberzeugung auf, daß ſie
eines Beiſtandes bedürftig ſei, ſondern immer ihren eigenen Weg

gehen werde. That er recht, daß er ohne ihren Willen
einen ſie bevormundenden laß einnahm, und konnte nicht daraus
ein Konflikt mit ihr entſtehen?

Doch nur vorübergehend gab er derartigen Betrachtungen
ſich hin. Was ſollte dieſes Schwanken zu einer Zeit, wo es
ein fruchtloſes bleiben mußte? Und, dem Himmel ſei Dank!
daß es ſo war. Die Worte, welche Bernd Bruns vor wenigen
Augenblicken zu ihm geſprochen, eng keinen Zweifel darüber
zu, daß es keine Pflichten für denſelben gab. Viel würde zu
ertragen ſein, aber ihm immer die Beruhigung zur Seite
ſtehen, daß nicht eigene Jntereſſen ſeine Handlungsweiſe be
einflußt, vielmehr das Verlangen, Schutzloſen ein Schirm
zu ſein.

(Fortſetzung folgt.)

Der Lachs.
r edelſte unter den europäiſchen Edelfiſchen iſt der herr

de andergeſelle, der Lachs (Salmo salar). Er iſt unter den
Fiſchen das, was Schloß-Johannisberger und Rüdesheimer unter
den Weinen ſind, und deshalb paſſen ſie ſo wunderbar zuſammen:

Mein Sohn, zieh nicht an den Rhein!
Mein Sohn, ich rathe dir gut!

Zwingt es dich aber doch, na, wenigſtens: thu Geld in deinen
Beutel! denn Lachs und Rüdesheimer bekommt man auch am
Rhein nicht umſonſt.

Der Lachs wird meiſt nur bis 1 Meter lang und 20 Kilogr.
ſchwer, denn es werden ihrer zu viele in ihrer Jugend Maien-
blüthe geknickt und wenige erreichen das höchſte Alter, aber man
hat ſchon Burſchen von 1,5 Meter Länge und von 37, ja, ſelbſt
45 Kilogr. Gewicht Ifargen, Patriarchen, Stammväter eines
zahlreichen, edeln Geſchlechts, die in dankbarer Anerkennung für
ihre Verdienſte, die ſie ſich durch ihre Nachkommenſchaft um die
hungrige Menſchheit erworben hatten, vorläufig in dem Mau-
n „Magen“ genannt pietätvoll und mit Rührung beigeſetzt
wurden.

Wie ſoll ich das Farbenkleid des ſchönen Thieres beſchreiben
Cedo majori, ich trete zurück vor einem Größern und laſſe den

unſterblichen Meiſter Karl Theodor v. Siebold für mich reden:
„Auf dem Rücken beſitzt der Lachs eine graublaue Farbe, wäh
rend Seiten und Bauch ſilberweiß e ſind, nur wenige,
theils eckige, theils runde, ſchwarze Flecke halten den Rücken und
die Seiten deſſelben t Rücken, Fett- und Schwanzfloſſe
zeigen ſich dunkelgrau gefärbt, die übrigen Floſſen ſind im jugend-
lichen Alter blaß, im Alter dagegen bald mehr bald we
niger grau pigmentirt. Dieſe Färbung und Zeichnung verändert
ſich auffallend, wenn der Lachs ſeinen Meeresaufenthalt verläßt
und in die Flüſſe hinaufſteigt, um dem Fortpflanzungsgeſchäfte
nachzugehen. Während dieſes Aufenthaltes im ſüßen Waſſer
und unter allmählicher Reifwerdung der Geſchlechtsabſonderuugen
färben ſich die Lachfe dunkler und erhalten die männlichen In-
dividuen an den Leibesſeiten ſowie auf den Kiemendeckeln häufig
rothe Flecke. Bei ganz alten Männchen entwickelt ſich zur Brunſt
zeit ein prachtvolles Farbenkleid, indem ſich nicht blos der ganze
Bauch purpurroth färbt, ſondern indem auch an den Seiten des
Kopfes die rothen Flecke ineinanderfließen und unregelmäßige
Zickzacklinien auf bläulichem Grunde darſtellen, während die
Baſis der Afterfloſſen, der Vorderrand der Bauchfloſſen ſowie
der Ober und Unterrand der Schwanzfloſſe ebenfalls einen
rothen Anſtrich erhalten. Aller dieſer Farbenſchmuck verſchwindet
wieder, wenn die Laichzeit vorüber iſt.“
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Ganz ſmge Lachſe von etwa 10 em Länge ſehen ganz an

ders aus wie die alten, ſie f breitköpfig, ihr Körper verjüngt
ſich ſtark nach hinten, ſo daß ihre breiteſte Stelle am Hinterkopf
iſt, ihre Farbe iſt ſchmutzig gelbgrau mit etwa einem Dutzend
dunklern Querbinden, die unter Umſtänden zu ovalen Flecken
e ſein können und beim weitern Wachsthum bald ver

winden.
Aber nicht blos durch größere Farbenpracht iſt das alte

Männchen vor dem jüngern und vor dem Weibchen ausgezeichnet,
es entwickelt auch ſonſt noch auffallende Körpereigenthümlichkeiten.
Die Spitze des Unterkiefers krümmt ſich allmählich nach oben
und hinten, und zwar bei ganz alten oft ſo bedeutend, daß ſie
das Maul nicht mehr zu ſchließen vermögen und es an den
Seiten weit klafft ſowie an der Unterſeite des Vorderendes des
Oberkiefers ſich eine entſprechende Höhlung hineindrückt. Solche
Individuen heißen Hakenlachſe (Salmones hamati), und ſchon der
alte Konrad Gesner bildet einen ſolchen Hakenlachs ab.

Eine weitere eigenartige Veränderung betrifft die S des
Rückens und der Floſſen bei den brünſtigen Lachsmännchen, in-
dem ſie ſich verdickt. Aehnliche Veränderungen
a aut während der Laichzeit finden ſich bei verſchiedenen

en.
Unter den echten Lachſen giebt es ſterile Formen, die in

ihrer Geſtalt, Färbung und ſonſtigen Beſchaffenheit der Schuppen
weſentlich von den fortpflanzungsfähigen abweichen, ſo ſehr bis-
weilen, daß man eigene Arten aus ihnen gemacht hat. Es ſcheint,
daß eine derartige Sterilität bloß weibliche Thiere befällt. Die
Fiſcher unterſcheiden ſie z. B. an der preußiſchen Küſte als
„Schwarzlachſe“ oder bei der Meerforelle als „Strandlachſe.“
Da dieſe Thiere das ſüße Waſſer nicht aufſuchen, wo ſie doch
nichts zu thun hätten, ſo meinen die Fiſcher, die Schwarzlachſe
laichten im Meere. Seltſam iſt die Scheu, die die unfruchtbaren
Lachſe vor dem ſüßen e das die andern doch ſo regel-
mäßig beſuchen, gradezu haben. Benecke berichtet hierüber fol
gendes: „Sterile Lachſe, die nicht in die Flüſſe aufſteigen, werden
an der Seeküſte (Preußens) ziemlich viel gefangen. Sie ziehen
im S an die Küſte, fliehen jedoch das dann durch die
Tiefe bei Pillau und Memel ausſtrömende Süßwaſſer der
ſc ſihnae. Kommt das Süßwaſſer gleichzeitig von Memel
ſoweit ſüdlich, von Pillau ſoweit nördlich, daß dazwiſchen nur ein
kleiner Zwiſchenraum von Salzwaſſer eingenommen wird, ſo
werden in dieſem große Mengen von Strandlachſen gefangen.“

Jn den Rhein ſcheinen ſie jedoch aufzuſteigen, wenn wenig-
ſtens, wie wahrſcheinlich, der im Unterrhein gefangene und ſehr
geſchätzte „Winterſalm“ eine ſterile Form iſt. Man hat wohl
die Hypotheſe aufgeſtellt, ſolche ſterile Lachſe ſeien nicht dauernd
unfruchtbar, ſondern pauſirten gewiſſermaßen nur im Laichge-
ſchäft, das ja in der That für die Thiere eine außerordentliche
Anſtrengung und mit nachtheiligen Folgen verbunden iſt. Dieſee hat für mich, ich muß es geſtehen, etwas ungemein

eſtechendes, denn es fällt mir ſchwer, an völlige Sterilität bei
wild lebenden Thieren zu glauben, wenn ſie nicht in Folge hohen
Alters auftritt oder in höherem Jntereſſe für die Erhaltung der
Art erworben wurde, wie bei den Arbeiterinnen geſellig leben
der Jnſekten. Sonſt gewinnt die Sache, um mit Häckel zu
reden, einen arg „dysteleologiſchen“ Anſtrich. von Siebold meint
indeſſen, und es wäre anmaßend, einer ſolchen Autorität wider
ſprechen zu wollen, da mit der Sterilität gewiſſer lachsartiger

iſche ſich eine ganz veränderte Körpergeſtalt auspräge, ſo könne
ie nicht blos vorübengehend eintreten, ſondern müſſe von Jahr

zu Jahr fortdauern. Die Formverſchiedenheit zwiſchen ſterilen
und furchtbaren Lachſen mag exiſtiren, aber ich ſehe nicht ein,
weshalb ſie unbedingt dauernd ſein muß. Mieſcher, einer der
erſten, wenn gegenwärtig nicht der erſte Kenner der Natur und
Lebensgeſchichte des Rheinlachſes, iſt der Meinung, der männ
liche Lachs erſcheine während ſeines Lebens höchſtens drei, das
Weibchen meiſt nur zweimal im Oberrhein. Nun iſt nichts un
wahrſcheinlicher, als daß die Fiſche, wenn ſie etwa älter würden,
auch bequemer würden und den Fluß weniger hoch hinaufwan-
derten, um zu laichen.

Es ſcheint vielmehr, daß die Wanderfiſche, wie Zugvögel,
des Fortpflanzungsgeſchäfts halber immer wieder die Nähe ihrer
Geburtsſtätte aufſuchen. enn aber die weiblichen Lachſe wirk
lich nur zweimal in ihrem Leben im Oberrhein laichen, ſo werden
ſie das wahrſcheinlich das zweite Mal nach einem größern
Zwiſchenraum thun, eben um ſich von den Strapazen des erſten
Laichens mittlerweile zu erholen. Nach Mieſcher iſt es unbe-
kannt, ob der Lachs zwei oder drei Jahre im Meere bleibt, be
vor er wieder ſtromaufwärts zieht, ebenſo, ob er im nächſten
Jahre wiederkeht oder erſt im üeerbächſten. Für das Weibchen

glaubt er ein ſolches Ueberſpringen annehmen zu müſſen. Aber
dieſe Pauſe kann recht gut auch länger dauern, ſie kann ſo
lange dauern, daß die inzwiſchen ſterilen Weibchen ihre Geſtalt
in etwa (ich finde bei von Siebold keine klare Angabe über den
Grad der Körperverſchiedenheit zwiſchen ſterilen und nicht ſterilen
Lachſen) verändern und bei Wiedereintritt der Fortpflanzungs
fähigkeit gewiſſermaßen auch wieder zurückverändern können.VBarfurth berichtet vom Winterſalm, er habe ein vortreff

liches Fleiſch, ſeine Eingeweide ſeien völlig mit Fett umhüllt,beſonders der obere Theil des Darms, ſodaß ſich hier ein Fett

klumpen fände, den die Fiſcher am Niederrhein ausbrieten, um
Material zum Einſchmieren ihrer Stiefeln u. ſ. w. zu gewinnen.Er fände ſich faſt des ganzen Jahres im Rhein, ſein

leiſch ſei und fetter als das anderer Lachſe, auch fänden
ich Unterſchiede in der Färbung, die faſt einfach ſilberweiß ſei.

Häufig beobachte man am Winterſalm die Spuren von Biß-
wunden, und man erwarte ein gutes Winterſalmjahr, wenn von
den Pfans gen Fiſchen ein ſtarker Prozentſatz derartige Narben
aufwieſe. Barfurth meint, und das läßt ſich hören, die Winter-
ſalme würden hauptſächlich durch die vor der Rheinmündung ſich
aufhaltenden Seehunde veranlaßt, ſich rheinaufwärts zurückzu-
ziehen: je mehr nun ſolcher Feinde vorhanden wären, deſto
häufigeren Nachſtellungen und eventuellen Verwundungen wären
die Fiſche bloßgeſtefft, und deſto mehr nähmen ſie Anlaß, im
ſüßen Waſſer Schutz zu ſuchen.
Anfangs glaubte Barfurth mit v. Siebold, im Winterſalm

eine bleibend ſterile Lachsform erkennen zu müſſen. Später kam
er jedoch zu der Ueberzeugung, „daß dieſe Sterilität nur vor-
übergehend iſt, und daß die Fiſche, die in einem Herbſt und
Winter als ſterile Winterſalme erſcheinen, wahrſcheinlich in der
nächſten Laichperiode ſchon als Laichſalm zum Laichen kommen.
Nachdem ich nämlich meine Beobachtung über ein Jahr lang
fortgeſetzt habe, iſt es mir klar geworden, daß die Unterſchiede
zwiſchen Winterſalm und Laichſalm mit fortſchreitender Jahres
zeit und fortſchreitender ſexueller Entwicklung verſchwinden.“

Widegren iſt der Anſicht, daß vielleicht mehrere Jahre ver
gingen, bevor der Lachs nach dem erſten Male des Laichens zum
zweiten Mal laiche, doch William Brown berichtet, daß von den
auf der Rückreiſe begriffenen weiblichen Lachſen, die man ge-
zeichnet hatte, ein Theil ſchon im nächſten, die andern im über
nächſten Jahre, allerdings in England, zurückgekehrt ſeien. Nach
Mieſcher beginnen die Winterſalmr ihren Aufſtieg in den Rhein
im September und verbleiben 1 Jahre in demſelben. Wahr
ſcheinlich waren ſie vorher (doch wohl auch als vorübergehend
ſteril länger als die Laichlachſe im Meere und fütterten ſich

heraus. (Schluß folgt.)
Allerlei.

Ein pſychologiſches Räthſel. Aus Berlin wird geſchrieben
Es iſt eine oft beobachtete Wahrheit, daß das praktiſche Leben ſelt
ſamere Vorgänge zeitigt, als die kühnſte Phantaſie des Dichters. Ein
Vorfall, der dieſer Tage eine Berliner Strafkammer beſchäftigte, würde
ſicherlich, falls er uns nicht in nackter Wirklichkeit, ſondern auf der
Bühne in einem Schauſpiel entgegengetreten wäre, von der Mehrzahl
der Kritiker als undenkbar, als unnatürlich bezeichnet worden ſein.
Ein halbwegs gebildeter inv ger Mann, ein Kaufmann, war mit einem
jungen Mädchen verlobt. glaubte Veranlaſſung zu haben ob
mit Recht oder Unrecht, muß dahingeſtellt bleiben an der Treue
ſeiner Braut zu zweifeln. Er wollte das Verhältniß löſen, ſtieß aber
auf den feſten Widerſpruch ſeiner Braut, welche ihre Unſchuld be
theuerte und ſich unbedingt weigerte, der Löſung des Bundes zu-
zuſtimmen. Er verſuchte darauf Alles, um ſeine Braut doch zu
einem Entſchluß in ſeinem Sinne zu bringen. Vergeblich! Beide
verharrten a ihrem Standpunkt. Was er auch anſtellte,
um ſeiner Braut das Verlöbniß unerträglich zu machen,
ſie hielt dennoch an ihm feſt und ließ ihn nicht los. Eines
Tages kam der Bräutigam in die Wohnung der Braut, um ſie von
Neuem zu beſtürmen, ihm die Freiheit wiederzugeben. Er fand ſie
nicht zu Hauſe und kam nun auf einen merkwürdigen Gedanken. Er
erbrach mit Gewalt einen verſchloſſenen Behälter, in dem ſeine Braut
ihr Geld aufbewahrte, und ſtahl daraus einen Hundertmartſchein.
Dann entfernte er ſich, gab das Geld ſo ſchnell als möglich muth-
willig aus, ſtellte ſich ſelbſt der Polizei als Dieb und ward in Haft
genommen. Bei der gerichtlichen Verhandlung erklärte der Angeklagte,
er habe die That nur begangen, damit er wegen Diebſtahls beſtraft
werde und in Folge deſſen das Verhältniß gelöſt werde. Der Staats
anwalt mußte konſtatiren, daß von der Beſtohlenen gar kein Straf
antrag vorliege. Nun ließ der Vorſitzende die beſtohlene Braut als
Zeugin in den Saal rufen und fragte ſie, ob ſie den Angeklagten be
ſtraft wiſſen wollte. Aber die junge Dame that dem Letzteren nicht
den ſo heiß erſehnten Gefallen, die Frage zu bejahen; ſie erklärte
vielmehr, ſie denke garnicht Daran, einen Strafantrag gegen den An-
geklagten zu ſtellen, den ſie immer noch als ihren Verlobten anſehe.
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Wenn nun der Gerichtshof, dem Wunſch des Angeklagten
folgend, die Verlobung als aufgehoben erachtet hätte, ſo wäre
ein beſonderer Strafantrag von Seiten der Beſtohlenen
nicht mehr nöthig geweſen. Folgte aber der Gerichtshof den Wünſchen
der Braut, ſo mußte auf Einſtellung des Verfahrens erkannt werden.
Der Vertheidiger, Rechtsanwalt Dr. Friedmann, plaidirte im Gegenſatz
u dem direkt ausgeſprochenen Wunſche ſeines Cli n auf deſſen Frei
prechung. Er ſetzte dem auseinander, er wolle nicht ſo

weit a zu behaupten, daß eine Entlobung ſtets von einer öffent
lichen Erklärung und von der Rückgabe der Ringe begleitet ſein müſſe,
aber unter allen Umſtänden ſei erforderlich, daß der eine Theil dem
anderen in bündiger Form erkläre, daß er das Verhältniß für gelöſt
anſehe. Dies ſei im vorliegenden Falle nicht geſchehen, die Verlobung
beſtehe alſo noch. Der Gerichtshof ſchloß ſich der Anſicht des Ver
theidigers an, ſo daß dem Staatsanwalt nur übrig blieb, die Ein
ſtellung des Verfahrens zu beantragen. Der Gerichtshof konnte natürlich

nur in dieſem Sinne das Erkenntniß fällen. Der Angeklagte wurde
freigeſprochen und ſofort aus der Haft entlaſſen. Wird er ſich nun
mit ſeiner Braut, die ſo beſtändig ihr verſöhnliches Gemüth bekundet,
ausſöhnen, oder wird er auf neue Mittel und Wege finnen, die ihm
anſcheinend ſo bitter verhaßten Bande zu löſen? Unergründlich iſt
das Menſchenherz!

Regimentekinder. Die „Regimentstochter“ kennt wohl Jeder-
mann, aber Vielen dürfte es unbekannt ſein, daß es in Wirklichkeit
Regimentskinder wenigſtens in Jtalien, und es liegt darin ge
wiß ein hübſcher Charakterzug des Militärs. Das 47. JnfanterieRe

welches in Bergamo ſteht, hat z. B. drei Regimentskinder aus
deapel mitgebracht, wohin es vor Jahresfriſt in Folge der Straßen

unruhen für einige Zeit kommandirt geweſen war. Unter den heimath-
und elternloſen Straßenjungen, die eine beſondere Eigenthümlichkeit
Neapels bilden, Du ſich in jenen Tagen viele an die auf den
Straßen lagernden Truppen dienſtbereit herangedrängt, um für mancherlei
Beſorgungen und Leiſtungen einen Reſt vom Mittageſſen, einen
Cigarrenſtummel oder gar einen Soldo zu erlangen. Durch den täg
lichen Verkehr bildete ſich eine ewiſe herzliche Beziehung zwiſchen den
Offizieren und dem kleinen Volk, und vor der Rückkehr in die Garniſon
hat das Offizierk orps des 47. Regiments drei von ihnen, die ſich be
ſonders gut anließen, regelrecht adoptirt und mit ſich genommen.
Einer dieſer Knaben hatte ſich die Zuneigung des Oberſten dadurch im
Sturm gewonnen, daß er, mit einem Zweilireſchein weggeſchickt, um
Cigarren zu kaufen, nicht nur dieſe, ſondern auch den Reſt richtig
zurückbrachte. Jn die Uniform des Regiments gekleidet, ſind dieſe
Knaben nun der militäriſchen Zucht unterworfen, lernen ein Handwerk
in den Regimentswerkſtätten, werden auch ſonſt unterrichtet und ange
leitet und in ihren Freiſtunden von einem Soldaten ſpazieren geführt.

ür W Unterhalt ſorgt, wie man der „K. Ztg.“ ſchreibt, das
ffizierkorps gemeinſam, indem jedem der Herren Adoptivväter ein be

ſtimmter nAnthelt zu den Koſten von dem Monatsgehalt abge-
zogen wird.

Paris iſt um eine Spezialität ärmer. Das unter dem Namen
„Bal de la Grande-Jatte“ bekannte Lokal, ein Etabliſſement auf der
gleichnamigen Seineinſel, iſt geſperrt worden. Die „Grande-Jatte“
wurde auch „Le casino du duel“, das Duellkaſino genannt. Hier
pflegten die meiſten Pariſer, die ſich in ihrer Ehre verletzt glaubten,
dieſelbe mit mehr oder weniger Blut gewöhnlich war es „weniger“

reinzuwaſchen Jeder der Gegner hatte dem Inhaber des Lokals fürdie Duellmiete 45 Fr. zu bezahlen. Nicht ſelten es, beſonders
im Sommer, daß nach dem Kampf auf dem Raſenplatze ſelbſt eine
Tafel zu acht Gedecken aufgeſchlagen wurde, an welcher die Gegner,
die Sekundanten und Aerzte beim Frühſtück die Verſöhnung
feierten. Eine weitere Einnahmequelle für den Wirth Leclerc
bildete die „Galerie“, ein ſtändiger Kreis von ſolchen, die ſtets „dabei
ſind“ und die immer kamen, wenn es ein Renkontre zwiſchen
bekannten Perſönlichkeiten gab. Für einen Louisdor wurde dieſes
Publikum hinter einem Zaun oder auf dem Dachboden des Reſtaurants
verſteckt und. genoß ſo bequem das Schauſpiel von Deputirten, die in

mit dem Stoßdegen in der Hand, unter den grünen
aſtanienbäumen einander hin und herjagten. Jn den letzten zehn

Jahren brachte das Duellkaſino ſchöne Erträgniſſe. Es kam en vogue,
als Clemenceau und Rochefort hier Stammgäſte wurden. Der Boulan-
gismus und Panama lieferten oft bis zu 25 Duelle monatlich. Dann
g7 es eine Zeit lang nur ſelten bewaffnete Gäſte, bis Maurici Bern
ardt jemanden verwundete, der ſeine Mutter, die große Tragödin,

beleidigt hatte. Dann kamen Deroulede und Pichon ein Pariſer
Sportsman Paul Avernay duellirte ſich hier zehn Mal doch nie
gab es ein fatales Ende. Marquis Morès hat im Duellkaſino den
erſten Todten gelaſſen. Sein Gegner, Hauptmann Mayer, ſtarb im
Billardſaale des Reſtaurants. Seit dieſem tragiſchen Ereigniſſe ging
es mit dem Duellkaſino bergab Leclerc trat es einem neuen Beſitzer,
Herrn Martineau, ab. Einige polizeiliche Beſuche ſtörten die letzten
Gäſte, eine ſonſtige Klientel gab es nicht, und ſo wurde das Duell
kaſino geſperrt. Von ſeinen zierlichen Holzgiebeln weht jetzt eine
Calicotfahne, die in Paris verkündet, daß ein Lokal zu vermiethen iſt.

Wie man fizilianiſche Banditen fängt, haben vor wenigen
Tagen die Karabinieri von Syracus mit einem nachahmenswerthen
Beiſpiel gezeigt. Der Verwalter eines dem Herrn Ortiſi gehörigen
Gutes unweit Syracus empfing den Beſuch von ſechs Räubern, die
ihm unter ſchweren Drohungen einen Brief an ſeinen Herrn ein

händigten, den er ſofort an ſein Adreſſe beſorgen ſollte. Die Ant
wort ſollte er ihnen an einen beſtimmten Punkt in der Nähe bringen,
wo er zum Kennzeichen das Taſchentuch ſchwingen ſollte. Jn dem
Briefe wurde, wie ſich nach Ablieferung deſſelben in Syracus heraus
ſtellte, ein Geſchenk von 40000 Lire verlangt. Ortiſt legte ohne
Zögern den Brief dem Karabinieri- Hauptmann vor. Dieſer ielt den
Verwalter in der Kaſerne zu Syracus zurück, ließ einen Karabinieri
deſſen Kleider anziehen und ſandte ihn nach der von den Räubern
bezeichneten Stelle. In kurzer Entfernung hinter ihm fuhren vier
andere Karabinteri, gleichfalls verkleidet und in einem beladenen Heu
wagen verſteckt. Am Orte des Stelldicheins angekommen, ſchwang
der vorderſte Karabiniere eine ganze Weile vergeblich ſein Taſchentuch,
bis endlich drei bewaffnete Perſonen auftauchten und auf ihn zu
kamen. Als ſie aus der Nähe erkannten, daß der Mann mit dem
Tuch nicht der Gutsverwalter war, wollten ſie Feuer auf ihn geben.
Der Karabiniere aber kam ihnen unverzagt zuvor, hielt einen von
ihnen feſt und ſchoß auf die anderen den Revolver ab. Seine Kameraden
eilten herzu und halfen den einen Banditen bewältigen, während die
andern entflohen. Nach den J des Verhafteten gelang es aber
am anderen Tage, auch ſeine Mitſchuldigen dingfeſt zu machen,
ſämmtlich Bauern aus dem Dorf Priolo, die nun der verdienten
Strafe entgegenſehen.

Von Einem, der 226 934 Pillen verſchluckte. Einen netten
Beitrag z7r Lehre von der Kunſt des Medizinirens, die um die
Zeit, „als der Großvater die Großmutter nahm“, in ganz Europa
blühte, liefert das „Dublin Journal of Medical Science“. Die
Mittheilung betrifft einen Mr. Samuel Jeſſoy zu Hukingtown, der
vor einem Gerichtshof auf Zahlung einer Apothekerrechnung
verklagt worden war, welche 55 eng geſchriebene Halbbogen
umfaßte. 22 Pafren nämlich von 1794 bis 1816, hatte
der gute Mr. Jeſſoy 226934 Pillen geſchluckt, alſo durch-
ſchnittlich 10 806 im Jahr oder 29 den Tag.
Jahren der genannten Zeit war ſeine tägliche Pillenration 78 Stück
und im Jahre 1814 hatte er ſich an 51 590 Stück erquickt. Dieſe
Pillenmenge hatte der Wackere im Laufe der genannten Zeit mit
40 000 Flaſchen verſchiedener Mixturen hinuntergeſpült, außerdem aber
noch unterſchiedliche „Säfte“ und Latwergen vertilgt. Tief betrauert von ſeinem Arzt, ſtarb der Verdienſtvolle leider ſchon im
65. Jahre ſeines überaus thätigen und nutzbringenden Lebens
Es iſt ein wahres Wunder, daß er nicht ſchon viel eher ins Gras
beißen mußte.

Huwmoriſtiſches Allerlei. Beruhigend. Schuſter (dem
Dienſtmädchen begegnend, das eben Auſternſchalen auf den Hof trägt):
„Natürlich, Auſtern können die Herrſchaften eſſen, aber den Schuſter
bezahlen. „Beruhigen Sie ſich, Mann, die Auſtern ſind auch
gepumpt!“

Vom Hüchertiſch.
(An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren c.

angezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)

Wovon ſoll ich reden? Die Kunſt der Unter-
haltung. Von von Franken. 320 Seiten Großoktav. Preis broſch. M. 3,50, eleg. gebunden M. 4,50. Von Con-
ſtanze von Franken, der bekannten Verfaſſerin des Werkes „Wie ſchreibe
ich meine Briefe iſt ſoeben ein neues Buch im Verlage von Levy
u. Müller in Stuttgart erſchienen, das in weiteren Kreiſen
freundlichem Intereſſe begegnen wird. „Wovon ſoll ich reden über
raſcht und feſſelt durch das ganz eigenartige für Jedermann
intereſſante Thema, das die Verfaſſerin inhaltlich gründlich nud
erſchöpfend und in der Form überaus liebenswürdig und reizvoll zu
behandeln verſtanden hat. Die Kunſt der Unterhaltung kann im
eigentlichen Sinne ja nicht gelehrt werden, ſie iſt theils Sache der Be

abung, des Taktes, theils Reſultat der Erziehung, der Geſellſchaft.
giebt ſich „Wovon ſoll ich reden auch nicht als trockenes

Lehrbuch, ſondern es greift hinein ins volle Menſchenleben, es
liefert Beiſpiele von Unterhaltungen wie ſie in der Wir k-
lichkeit gehalten werden, vorzüglich ausgewähtte Proben aus Werken
der beliebteſten Luſtſpiel- und Romandichter, die dem Geſchmack
unſerer Tage entſprechen und ſich der Sprechweiſe bedienen, die in der
heutigen guten Geſellſchaft thatſächlich geſprochen wird.
Durch überaus geſchickte Gruppirung des umfangreichen Stoffes und
lebendige der Der Situationen im modernen
Leben gelingt es der Verfaſſerin, dem Leſer praktiſchwerthvolle Winke
und Rathſchläge über die wichtigſte aller geſelligen Künſte, die Kunſt
der Unterhaltung, zu geben und macht ihn an der Hand jener Proben
mit dem Ton und der Sprache der Geſellſchaft ſpielend bekannt
Nicht nur junge Damen und Herren, die erſt in das geſellige Leben
eintreten, auch gereiftere Leute, wie alle Kreiſe, die an geiſtvoller
Plauderei und Lektüre Genuß finden, werden die in dem Buche ge-
gebenen reichen Anregungen gern auf ſich einwirken laſſen. Ganz be
ſonderes Vergnügen werden geſellig angelegten Leuten die dem Buche
beigegebenen hundert hübſchen Geſellſchaftsſpiele und fünfzig Pfänder
auslöſungen gewähren. C. von Frankens „Wovon ſoll ich
reden?“ iſt in einer dem glänzenden Jnhalt entſprechend vornehmen

n den letzten fünf

Ausſtattung erſchienen und ſo zu allen feſtlichen Gelegenheiten für
jung und alt zum Geſchenkwerke vorzüglich geeignet.

e „,fu ülg

Verantwortlicher Redakteur: Dr. Gebensleben. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtr. 87.
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